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V 217.
Zur Lage

auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Die bei Liaujang gründlich geſchlagene und mit

geradezu geölter Schnelligkeit nordwärts retirierende
ruſſiſche Armee Kuropatkin's iſt in der üblen Lage,
nirgends halten, ſich zu ſammeln und zu erneutem
Widerſtande ſich vorbereiten zu können, und zwar
nicht nur deshalb, weil die Japaner ihr auf dem
Fuße folgen, ſich geradezu an ihre Ferſen heften,
ſondern auch, weil die Streitkräfte des Generals
Kuroki überdies auf der rechten Seite der Bahnlinie
Liaujang Mukden- Charbin vorrücken, alſo die öſt
liche Flanke der Ruſſen unausgeſetzt bedrohen und
das Beſtreben zeigen, früher als dieſe an Ort und
Stelle anzulangen. Der ehrgeizige Kuroki will nach
träglich noch das erreichen, was ihm bei Liaujang
mißlungen war: Die Abdrängung der Ruſſen von
ihrer Rückzugslinie und die Unſchädlichmachung der
noch iſolierten Kuropatkin ſchen Armee. Bei Liaujang
gelang es ihm nicht, weil die ihm unterſtehenden
Truppen nicht zahlreich genug waren und ſein
ruſſtſcher Gegner ſehr logiſch den Schwerpunkt ſeines
Widerſtandes nach der Oſtfront, wo die Rückzugslinie
allein geſichert werden konnte, gelegt und ſich im
Zentrum und auf dem rechten Flügel entſprechend

geſchwächt hatte. So erklärt es ſich, daß die Korps
unter Oku und Nodzu raſchere und gründlichere Fort
ſchritte machten, als Kuroki, und die Verbindung der
ruſſtſchen Armee mit Mukden erhalten wurde. Wenn

hterer hofft, den Ruſſen den Weg noch verlegen zu
können, ſo rechnet er mit dem Umſtande, daß das
erſte ſtbiriſche Korps von der ruſſiſchen Hauptarmee
abgetrennt und wohl vernichtet iſt und ſomit nicht
mehr in Frage kommt, ſowie mit der in den Reihen
der Ruſſen eingetretenen Hoffnungsloſtgkeit und
Demoraliſation und vielleicht auch mit dem baldigen
Eintreffen einer Verſtärkung von Oſten her, falls das
diesbezügliche Gerücht begründet iſt. Die Lage der
Dinge iſt eine ſolche, daß man mit Beſtimmtheit
ſagen kann: Wenn es Kuroki nicht gelingt, die
Ruſſen noch zu umfaſſen, eine neue Schlacht erſt
weit im Norden von Mukden ſich entſpinnen kann.
Jeder Tag der Verſchiebung des Entſcheidungskampfes
und des Sichhaltens der Feſtung Port Arthur kommt
jetzt den Ruſſen zu ſtatten, weil die bei oder ſüdlich
von Charbin in der nördlichen Mandſchurei in der
Bildung begriffene zweite ruſſiſche Armee immer aktions
fähiger und ſtärker wird. Gelingt es auch dem neuen
Verſuche nicht, das Kuropatkin' ſche Heer vor der Ver

einigung mit dieſer abzutun, ſo liegt eine weitere
Verſchiebung der Entſcheidung auch im japaniſchen
IJntereſſe, ſo lange wenigſtens, bis Port Arthur ge
fallen und die Belagerungsarmee herangezogen ſſt.
Den Japanern ſteht dabei der immenſe ſtrategiſche
Vorteil zur Seite, daß die Bahnlinie Port Arthur-
Liaujang- Mukden ſich in ihrem Beſitze befindet

Die Entſcheidungsſchlacht in der nördlichen Mand
ſchurei wird ein noch viel furchtbareres Gemetzel
werden, als die bei Liaujang war, weil die Kämpfenden
numeriſch noch ſtärker ſein werden und wiſſen, daß
der Ausfall derſelben über den ganzen Krieg ent
ſcheidet. Ohne die Belagerungsarmee von Port
Arthur werden die Japaner dort nicht entſcheidend
ſtegen, ja, vielleicht nicht einmal ſtiegen können. Man
kann ſich deshalb denken, welche Sorge Port Arthur
gerade jetzt den Japanern macht, die an einen der
artigen Widerſtand dieſes Platzes nicht geglaubt
haben. Man muß darauf gefaßt ſein, daß die
Japaner in allernächſter Zeit einen neuen gewaltigen,
alle bisherigen in Schatten ſtellenden Angriff auf
dieſe Feſtung unternehmen werden. Andrerſeits ſind
aber auch die Ruſſen von der Einſicht durchdrungen,
daß von den Ereigniſſen bei Port Arthur das Schick
ſal der ruſſtſchen Nordarmee, der Ausgang des Krieges
abhängt, und wird General Stöſſel das Aeußerſte
tun, um ſich zu halten.

Die umfſichtige japaniſche Kriegsleitung bereitet ſich
freilich ſchon längere Zeit auch auf den Fall vor,
daß ſie im Norden auf die Hilfe der Belagerungs
armee werde verzichten müſſen. Eine neue japaniſche
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Armee iſt daheim in der Bildung begriffen und man
hat bereits mit dem Transporte derſelben begonnen,
der jedoch Monate in Anſpruch nehmen wird. Dieſe
Druppen aber ſind jung, können nur unzulänglich für
den Krieg geſchult ſein und werden, trotz ihrer natür
lichen Tapferkeit und Dieziplin, weniger leiſten als
die alten und ſelbſt die Ruſſen. Die Sachlage iſt
eine ſolche, daß man unter Umſtänden in einiger
Zeit erleben kann: daß die vereinigten Ruſſen zu
einem allgemeinen Angriffe übergehen.

Rußland und Japan.
Die ruſſiſche Niederlage bei Ligujang hat am

Zarenhofe überaus peinlich berührt. Man ſcheint
aber in Petersburg aus den Lehren des Feldzugs noch
nicht gelernt zu haben, wie verhängnisvoll es iſt,
wenn man durch Ordres aus dem weit vom Kriegs
theater entfernten Hoflager die Kriegsleitung des
Hauptquartiers im Felde zu beeinfluſſen verſucht
Als Port Arthur zerniert worden war, erging der
Befehl zu einem Entſatzverſuch aus Petersburg.
Das Ergebnis war die Niederlage Stackelsbergs bei
Wafangkon (Teliſſu). Jetzt ſcheint Kurpatin befohlen
worden ſein, Liaujang wiederzuerobern, es koſte, was
es wolle. Die letzten Nachrichten laſſen darauf
ſchließen, daß die Ruſſen tatſächlich einen Vorſtoß
nach Süden unternommen haben, deſſen Ziel doch
nur ſein kann der Verſuch, die Japaner aus Laujang
zu vertreiben

Vom Kriegsſchauplatz in der Mandſchurei
meldet Marſchall Oyama am Montag, daß große
Maſſen ruſſiſcher Kavallerie ſich bei Ping
taitze, öſtlich Jentai gezeigt hätten ruſſiſche
Infanterie befinde ſich mit Artillerie längs der
Eiſenbahn zwiſchen Jentai und Mükden.
Oyama fügt hinzu, daß die Ruſſen wohl nur Fühlung
behalten wollten. Es wird ſich ja bald heraus-
ſtellen müſſen, ob dies allein der Zweck der ruſſiſchen
Vorwärtsbewegung von Mukden her iſt.

Ein neuer großer Erfolg der Japaner
wird der Londoner „Morning Poſt aus Tſchifu ge
meldet: Nach dort eingelaufenen Nachrichten ſoll
General Saſſulitſch, der Befehlshaber der
ruſſiſchen Armee ſüdlich des HunFluſſes mit 3000
ſeiner 5000 Mann zählenden Truppen in
japaniſche Hände gefallen ſein, nachdem er
ſchwer verwundet worden war.

Wie der „Schleſ. Ztg.“ von der ruſſiſchen Grenze
berichtet wird, ſind nicht nur die Rekruten, ſondern
auch die Reſerviſten und Landwehrleute der
einzelnen, die ſchleſtſch-poſenſche Grenze berührenden
ruſſiſchpolniſchen Diſtrikte, zur Fahne einberufen
worden. Beſonders hart von dieſer Maßregel werden
die Sachſengänger betroffen, welche in der verfloſſenen
Woche im Auftrage der vom Miniſterium inſtruierten
Kreischefs durch die zuſtändigen GoninyWojts (Ge
meindevorſteher) eine in ruſſiſcher und deutſcher
Sprache abgefaßte ſchriftliche Aufforderung erhielten,
ſich am 15. September d. J. (2. September nach
ruſſtſchem Datum) am Wohnſitze des Naczelnik (Land
rats) zu geſtellen. Es ſind darunter Leute, welche
das 40. Lebensjahr ſchon überſchritten haben. Der
„Köln. VolksZtg.“ wird Aehnliches aus Kaſſel be
richtet. Mehrere bei dortigen Ziegeleibeſitzern be
ſchäftigte Arbeiter aus Südrußland und Podolien,
von denen einige ſchon inmitten der vierziger Jahre
ſtehen, haben telegraphiſche Geſtellungsbeſehle von
ihren Militärbehörden erhalten. Den Telegrammen
folgten am nächſten Tage ſchriftliche Einberufungs
befehle, denen ein beſonderer Hinweis auf die im
Falle der Nichtbefolgung des Befehls zu erwartenden
Strafen beigefügt war.

Ein wenig ſchmeichelhaftes Urteil über
die Armee des ruſſiſchen „Alliierten“ fällt nach dem
„B. T.“ Herr Randau, der Korreſpondent des Pariſer
„Journal“ im ruſſiſchen Hauptquartier, der von
Dientſin folgendes Telegramm abſandte: „Die Jn-
ſerivrität der ruſſtſchen Armee an Mannſchaften, Ge
ſchützen und Begeiſterung hat Kuropatkin verhindert,
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bei Liaujang ſiegreich zu bleiben. Die ruſſiſche Armee
braucht mehrere Monate, um die Lücke durch Reſerviſten
auszufüllen, vor allem aber, um ihr ſehr geſchwächtes
moraliſches Element wieder zu ſtählen.“

Jn Port Arthur ſoll es nach Pariſer Privat
meldungen aus Petersburg den Ruſſen ſehr ſchlecht
gehen. Dem Zaren geht angeblich das Schickſal der
in Port Arthur furchtbaren Entbehrungen, beſonders
Waſſermangel ausgeſetzten Garniſon und der Zivil
bevölkerung außerordentlich nahe. Hätte Admiral
Uchtomski, ſelbſt mit Verlüſten, Wladiwoſtok erreicht,
ſo würde der Zar unter ehrenvollen Bedingungen vie
Uebergabe von Port Arthur, ſelbſt gegen Stöſſels
Vorſtellungen, angeordnet haben. Man ahnt im
großen Publikum nicht, wieviel Wahnſinnsfälle
in der Feſtung zu beklagen ſind. In eingeweihten
Kreiſen nennt man unter den von Tobſucht Befallenen
Mitglieder der erſten Adelsfamilien. Der Zuſtand in
manchen Kellergewölben, durch deren ſchmale Luken
Leichengeruch dringt, iſt ſo unerträglich, daß die Leute
vorziehen, ſich im Freien den Granaten auszuſetzen.
Man muß ſte zuweilen mit Gewehrkolben in die
Keller zurücktreiben. Der Mangel an reinem Waſſer
verurſacht viele Krankheiten. General Nogis
IJnſtruktionen lauten, den Feind durch fortwähtende
Angriffe zu ermüden. Es ſollen allerlei Kriegsliſten
angewandt werden, um die Ruſſen zur Verſchwendung
von Munition zu bewegen.

Aus Korega wird dem Londoner „Daily Tele
graph“ vom 9. September gemeldet, daß die Eiſen
bahn FuſanSöul demnächſt von Sſaul aus bis
auf 326 Kilometer befahren werden könne. 4000
bei Hamheung ſtehende Ruſſen ſollen bemüht ſein,
ihren Rückzug in der Richtung auf Wladiwoſtok zu
bewerkſtelligen.

Eine neue japaniſche Kriegsanleihe im
Betrage von 80 Millionen Hen wird, wie dem Lon
doner „Standard“ aus Tokio vom Sonntag gemeldet
wird, wahrſcheinlich im Anfang des nächſten Monats
ausgeſchrieben werden. Die Bedingungen für die
Anleihe ſind noch nicht feſtgeſetzt, werden aber vor
ausſichtlich etwa denen der lehten Anleihe entſprechen.

Auf den ruſſiſchen Kreuzer „Lena“, der
im Hafen von San Francieco Reparaturen vor
nehmen läßt, haben die Vereinigten Staaten ein wach
ſames Auge geworfen, da man nicht mit Unrecht von
dieſem ruſſiſchen Schiff eine Störung des Handels
mit Japan befürchtet. Aus Waſhington wird be
richtet, die von dem Marineſckretär dem Admiral
Goodrich erteilte Jnſtruktion geht dahin, das Ge
ſchwader in San Francieco zurückzuhalten und feſt
zuſtellen, welches die Abſichten des Kommandanten
der „Leng“ ſeien. Die japaniſche Regierung
hat durch ihren Konſul gegen „den mehr als 24-
ſtündigen Aufenthalt der „Lena“ Einſpruch er
hoben. Die Regierung in Waſhington hat tele
graphiſch von San Francisco Auskunft verlangt über
die Zeit des Eintreffens des Dampfers und über den
Zuſtand der Keſſel und des Schiffsraums, um auf
Grund dieſes Berichtes ihre Entſcheidung zu treffen.
Die „New York Tribune“ meldet aus San Francisco:
Der GeſchwaderJngenieur des Pacific Geſchwaders
beſichtigte auf Befehl des Admirals Goodrich die
Keſſel der „Leng“ und fand ſie in einem
ſchlechten Zuſtand. Obgleich die „Lenag“ 10
Seemeilen laufen könnte, würde ſie bei einem Sturm
mit den Keſſeln nicht mehr ſeefähig geweſen ſein.
Der Bericht iſt nach Waſhington telegraphiert worden.
SAOGGGÖSSCC BOGteddèèècccckkokkreeean

Deutſch Südweſtafrika,
Zu den Vorgängen in Deutſchſüdweſtafrika ſchreibt

die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Die Meldung des General
leutnants v. Trotha vom 8. d. M. läßt erkennen,
daß die Hererobanden, die nach der hier am
3. d. M. veröffentlichten Meldung bei Okahandja
und nordöſtlich und nördlich davon bei Otjo
maſo, Otjimbinde und Okowindombo ſtanden, aus
dieſen Stellungen verdrängt worden ſind.
Obwohl es nicht ausdrücklich erſichtlich iſt, muß man



doch nach der ganzen Sachlage annehwen, daß ſte
auch Okahandja ſelbſt verlaſſen haben. Ein
Blick auf die Karte zeigt, daß den fliehenden Hereros
nur der Weg nach Oſten und Südoſten
offen blieb, in waſſerarme Gegenden, die
teils gar nicht, teils ſehr wenig bekannt ſind. Viel
leicht darf man aus der Tatſache, daß bei dem An
griff der Hereros auf Oberleutnant Volkmann von
deſſen Abteilung nur ein Reiter verwundet wurde,
während die Hereros viele Leute, darunter zwei Groß
leute, verloren, und daß der Oberſt Deimling in
den Kämpfen um Okowindombo, obwohl er einer
größeren Macht gegenüberſtand, gar keine Verluſte
hatte, darauf ſchließen, daß die von jeder Zufuhr
von außen abgeſchloſſenen Hereros bereits
über wenig Munition verfügen.

Neue Truppentransporte werden, wie der
„NationalZeitung“ mitgeteilt wird, Ende dieſes
Monats nach DeutſchSüdweſtafrika entſandt werden,
vorausſichtlich am 30. An Eiſenbahntruppen
werden nicht, wie zuerſt beabſtchtigt, zwei Kompagnien

zu 250 Mann mit je acht Oſſizieren, ſondern zu
150 Mann mit je einem Hauptmann und vier
Leutnants hinausgeſandt. Als Zweck des Transports
wird in der „Nationalztg.“ angegeben, eine Feld
bahn in das Jnnere hinein zu bauen, um die
Etappenlinien zu verbeſſern und eine ſchnellere Be
förderung von Zufuhr aller Art zur Front zu ſchaffen.
Das Blatt kündigt an: „Die Geleiſe werden jeden
falls liegen bleiben und ſpäter kolonialen
Zwecken dienen. Es wird angenommen, daß die
Bauarbeiten ſich zuerſt auf die Linie von Karibib
nach Otavi erſtrecken und ſpäter von Windhuk in
ſüdlicher Richtung fortgeſetzt werden ſollen. Außerdem
werden die Eiſenbahner an dem Ausbau der Mole
in Swakopmund mitwirken.“

Eine neue Verluſt liſte wird amtlich veröffentlicht:
Reiter Karl Lichtenäcker, früher im Jnfanterie- Regiment
Großherzogin (3 Großherzoglich Heſſiſches) Nr. 117, iſt auf
dem Rücktransport bei Onbnatjipiro am 10. Auguſt am
Typhus geſtorben. Am 30. Auguſt fielen, wie bereits gemeldet,
Leutnant v. Stempel und Sergeant Stolle in der Gegend
von Plattbeen gegen den Rebellen Morenga; außerdem ſiel
uoch ein Gefreiter, verwundet 2 Gefreite und 1
Reiter, vermißt 3 Reiter; Namen folgen nach Feſt
ſtellung der Perſonalten. Gefreiter Karl Franz Kabitſchke,
geboren in Lauth, füher im Füſilier- Regiment General Feld
marſchall Graf Moltke Nr. 38, iſt am 29. Auguſt auf dem
Transport von Omutjatjewa nach Waterberg geſtorben.
Reiter Po uelts, geboren zu Pogegen, iſt am 9. September
im Lazarett in Waterberg am Typhus geſtorben.

Ueber den Umfang der Typhusepidemie in
Deutſch-Südweſtafrika veröffentlicht die „Trierſche
Landesztg.“ Angaben, die dem Brief eines Sergeanten von
Stabe des Majors v. Glaſenapp, datiert vom 2. Auguſt aus
Windhuk, entnommen ſind. In dem Brief heißt es u. a.
„So iſt zum Beiſpiel in Gobabis (Oſten) wiederum eine
Typhusepidemke ausgebrochen. Auch die nördlichen Abteilungen
der Schutztruppe ſollen viel unter dieſer Krankheit zu leiden
haben, desgleichen ſollen die Hereros durch Siechtum viele
Leute verlkeren. Unſer Marine-Expeditionskorps, das mit
rund 670 wiaffenfähigen Köpfen ausrückte, iſt zurzeit auf
300 felddienſtfähtge Leute durch Krankheit, Tod
und Verwundungen herabgemindert.
Gefallen ſind von uns bei Owikokorero I Offizier, 1 Mann,
Okaharni 33 Mann, fünf davon ſind ihrer Verwundung er
legen. Jm Norden kommen noch einige Leute hinzu. Mehr
noch ſind aber dem Wüterich Typhus zum Opfer gefallen, ſo
daß wir ungefähr 80 bis 100 Tote aufzuweiſen haben

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Jn der polniſchen

Volkspartei Galiziens hat es einen argen
Krach gegeben. Der panſlaviſtiſche Agitator Stoſja
lowski iſt nunmehr von den letzten Anhängern ver
laſſen worden. Auf einer Verſammlung zu Lemberg,
der Stojglowski und die auf ſeine Fürſprache ge
wählten Abgeordneten Szajer, Kubik und Bomba
bei wohnten, kam es am Sonnabend zu argen Skan
dalen. Sjajer und Kubik erklärten Stojalawski, aus
der Partei auszutreten. Als Stojalowski ſeine Rede
begann, wurde er mit den Rufen empfangen „Ver
räter“, „Weg mit ihm“, „Er ſoll nach Rußland gehen
Stojalowski erklärte, daß er nur das Slaventum gegen
die Hochflut der Germaniſation ſchützen wollte, konnte
jedoch wegen des Lärms die Rede nicht enden. Bomba
machte Szajer den Vorwurf, daß er ihm Brrief
marken entwendet habe. Szajers Verſuch der Recht
fertigung wurde durch Lärm unmöglich gemacht. Da vie
Verſammelten ſich anſchickten, Szajer und Stojalowski
zu prügeln, wurde die Verſammlung unter heftigſtem
Tumult geſchloſſen. Zu dem Beſuch des
Fürſten Ferdinand von Bulgarien in Wien
ſchreibt das „Fremdenblatt“ „Fürſt Ferdinand hat
ſich durch längere Zeit in unſerer Monarchie, zuerſt
in Marienbad und ſpäter auf ungariſchen Beſtzungen,
aufgehalten. Es entſpricht nur einem Gebot der
Courtoiſie, wenn der Fürſt vor ſeiner Rückkehr in
ſein Land unſerem Monarchen ſeinen Beſuch abſtattet.
Fürſt Ferdinand hat ſich durch ſein korrektes
Verhalten unter ſchwierigen Verhältniſſen
um die Erhaltung des Friedens unleugbare Verdienſte
erworben. Er darf einer freundlichen Aufnahme
ſicher ſein und wird aus dem Verkehr mit den maß
gebenden Kreiſen die Ueberzeugung gewinnen, daß
hier die Sympathien für das Wohlergehen und die

gedeihliche Fortentwickelung Bulgariens unverändert
geblieben ſind.“

Spanien. Ueber Bombenattentate in
Spanien meldet eine Wolffſche Depeſche vom Dienstag
Jn Verina, Aſturien, explodierten beim Durchfahren
eines Zuges mehrere Petarden und etwas weiter davon
wurde noch eine Bombe gefunden.

Serbien. Entgegen der früheren Abſicht, die
Skupſchting aus Anlaß der Krönung einzuberufen,
hat die Regierung beſchloſſen, die Abgeordneten nur
zur Teilnahme an den Krönungsfeierlichkeiten einzu
laden.

Marokko. Die marokkaniſche Regierung hat
nach einer „Reuter“ Meldung aus Tanger vom Diens
tag ihre Schulden an deutſche, engliſche und fran
zöſtſche Firmen für Prägekoſten uſw. beglichen.
Schulden zu bezahlen iſt ſonſt gewöhnlich nicht Sache
der marokkaniſchen Regierung, die aber groß im
Schulden machen iſt.

Deutſchland
Berlin, 14. Sept. Der Kaiſer fuhr Dienstag

früh von Schwerin aus mittels Automobils in das
Manövergelände. Die Jdee zur allgemeinen Kriegs
lage für die Kaiſermanöver lautet: Das blaue Heer
befindet ſich an der öſtlichen Grenze des Reiches, ein
rotes Armeekorps iſt an der ſchleswigſchen Grenze
gelandet und am 6. September bis Hamburg ge
kommen. Die rote Flotte beherrſcht die Oſtſee.
Am Dienstag kam es zu einem lebhaften Kampfe
zwiſchen der Garde und dem 9. Korps in der Gegend
nordöſtlich von Gadebuſch. Der Kaiſer beobachtete
ven Verlauf des Gefechts bei Goddin und übernahm
nach dem Schluß desſelben, bei welchem das Gardekorps
(blau) das 9. Korps (rot) in nordöſtlicher Richtung zurück
gedrängt hatte, den Befehl über das Gardekorps.
Die Kaiſerin, die Großherzogin, die Herzogin
Braut Creilie und die Herzogin Marie Antoniette
haben ſich Dienstag früh von Schwerin aus ins
Manövergelände begeben und ſind mittels Sonder
zuges um 12 Uhr nach Schwerin zurückge
kehrt. Der Kaiſer traf um 1 Uhr mit dem Automobil
wieder ein. Der Kronprinz, der ſich Montag
früh von Schwerin aus ins Mandovergelände zu ſeiner
Kompagnie begeben hatte, biwakierte mit vieſer in der
Nähe von Driberg.

(Der Reichskanzler) iſt am Montag aus
Norderney wieder in Berlin eingetroffen.

(IJn den ſüddeutſchen Handwerker
und Gewerbevereknigungen)
jeher ein liberalerer Zug als in den zünftleriſchen
Handwerkerorganiſationen des Oſtens. Das haben
auch jetzt wieder die Straßburger Verhandlungen
des Verbandes Elſaß Lothringiſcher Gewerbe und
Handwerkervereinigungen, die mit der Hauptver
ſammlung des Verbandes deutſcher Gewerbe
vereine kombinirt waren, gezeigt. Jn dem ewigen
Einerlei zünftleriſcher Schlagworte wirkt gradezu er
friſchend die Begrüßungsanſprache des Präſidenten
des Verbandes, Reg.Rat NogackDarmſtadt, der mit
warmen Worten dafür eintrat, daß das Handwerk
„in der friſchen Lebens luft freier Gewerbe
tätigkeit“ zuſammenſtehen und eine Politik des
Maßhaltens wie bisher verfolgen möge. Der ganze
große Verband ſolle eine Macht des Friedens ſein,
ſich aber nicht unterkriegen laſſen, ſondern bleiben ein
Kulturmiltel zur freiheitlichen und fortſchritt
lichen Entwickelung von Handwerk und Gewerbe.
In ähnlichem Sinne ſprachen Vertreter der Gewerbe
vereine von Baden, Württemberg und der Pfalz.
Auf denſelben Ton war die Rede des Unterſtagate
ſekretärs für Elſaß-Lothringen v. Schraut an
läßlich der Eröffnung der Ausſtellung geſtimmt. Er
bedauerke, daß das Handwerk vielfach alle Hülfe vom
Staate erwarte. Der Staat ſoll alles machen
und regeln und jeden zufriedenſtellen. Aber auch
dieſes Cxtrem könne nicht beſtehen. Die Anſicht, daß
der Staat nicht zu viel Topfguckerei treiben
ſolle, nehme zu. Jan ſteigendem Maße breche ſich die
Meinung Bahn, daß alles darauf ankomme, frei von
Prinzipien und Syſtemreiterei praktiſch zu handeln,
das unter den gegebenen Verhältniſſen zunächſt Er
reichbare durchzuführen, offenbare Mißſtände zu be
ſeitigen und reif gewordene Reformen zur Ausführung
zu bringen.

(Die Verhandlungen über das
Kartellproblem) auf dem deutſchen
Juriſtentage in Jnnsbruck haben einen intereſſanten
Verlauf genommen und ein überraſchendes Ab-
ſtimmungsreſultat gezeitigt. Die drei dem Juriſtentag
zu dieſer Frage vorliegenden Gutachten von Dr.
Scharlach, Reichstagsabgeordneten Syndikus Dove
und Oberlandesgerichtsrat Schneider ſprachen ſich
gegen jeden Stagatseingriff aus. Nichtsdeſto
weniger gelang es dem Referenten, Sektionschef
im öſterreichiſchen Miniſterium Dr. Klen, durch ſeine
geradezu hinreißende Beredſamkeit die überwältigende
Mehrheit des Juriſtentages auf eine Reſolution zu
vereinigen, welche ſich dafür ausſpricht, daß die
Ordnung der Kartellfragen zwar der Verwaltungs

herrſcht von

politik und Wirtſchaftsgeſetzgebung zu
fällt, daß aber in Fällen übertriebener Preis
ſteigerungen der Eingriff des Staates ge
rechtfertigt ſei, daß den Arbeitern die volle
Koalitionsfreiheit gewährt werde und den
Kartellen gegenüber Normen und Geiſt des Privat
rechtes uneingeſchränkt zur Herrſchaft kommen. Da
mit hat der Juriſtentag in der Beratung des Kartell
problems zum erſten Male ein praktiſches Er
gebnis erzielt; im vorigen Jahre mußte bekanntlich
eine Beſchlußfaſſung über die Frage ausgeſetzt werden,
da die Differenzen ſo weitgehende waren, daß man
ſich nicht einmal über die Formulierungen der ver
ſchiedenen hierzu vorgeſchlagenen Reſolutionen einigen

konnte. Wie groß das Intereſſe an dem Kartell
problem in Jnnsbruck war, geht rein äußerlich auch
ſchon daraus hervor, daß in der Sitzung, in welcher
die Kartellfrage behandelt wurde, mehr als 500
Juriſten anweſend waren, während die Beteiligungs
ziffer an den anderen Sektionen ſich nur auf knapp
100 belief.

Die Braunſchweiger Welfen) haben in
Harzburg einen Parteitag abgehalten. Der Vor
ſttzende Graf von der SchulenburgHehlen konſtatierte
nach der „Deutſch. Tagesztg.“, daß jetzt gegenüber
den Welfen ein anderer Wind wehe. Die Welfen
ſeien angenehm berührt durch das ritterliche Ver
halten des Kaiſers gegenüber der Welfentochter
in Berlin. Man brauche ſich allerdings deshalb keinen
Jlluſtonen hinzugeben; man ſolle in der Partei die
dynaſtiſchen Beziehungen aus dem Spiele laſſen.
Rechtsanwalt Wedekind Braunſchweig teilte mit, daß
der auf dem vorfährigen Parteitag eingebrachte Antrag,
eine Eingabe zu richten an jeden deutſchen Bundes
fürſten auf Beſeitigung des Bundesratsbeſchluſſes vom
2. Juli 1886, jeßt energiſch in die Hand genommen
werde. Auch dieſer Redner erkannte die Ritterlichkeit
des Kaiſers an.

Dem oldenburgiſchen Juſtizminiſter
Ruhſtrat) iſt im „Reſidenzboten“ der Vorwurf
des wiſſentlichen Meineids gemacht worden. Das
Oldenburger Blatt hatte behauptet, daß der Miniſter
bis in die neueſte Zeit hinein geſpielt habe, während
Ruhſtrat in dem Prozeß gegen den „Reſtdenzboten“
das Gegenteil beſchworen halte. Dieſer Vorwurf iſt
bereis vor Monaten erhoben worden. Von der Ein
leitung eines Verfahrens gegen den „Reſidenzboten“
aber iſt nichts bekannt geworden. Darauf hat der
Ausfrager eines Berliner Blattes ſich an den Miniſter
Ruhſtrat gewandt, und ihn um eine Unterredung er
ſucht. Ruhſtrat aber ſandte dem Interviewer folgende
Poſtkarte: Jhr Schreiben vom 12. d. M. erhaf
hier heute. Jch denke gar nicht daran, einen der
Jhrigen zu empfangen, und bitte mich nicht wieder
zu beläſtigen. Schreiben können Sie über mich, was
Sie wollen. Pontreſtna, 30. 8. 04. Ruhſtrat
Oldenburg.

Volkswirtſchaftliches
Die liberalen Wirtſchaftspolitiker befinden ſich in

der Frage der Verſtagtlichung der Kohlen
pro duktion in einer ſchwierigen Situgtion. Das
Kohlenſyndikat hat je länger je mehr in ſo rückſtchts
loſer Weiſe die Konſumenten und in letzter Linie
auch den Staat ausgebeutet, daß eine Einflußnahme
des Stagts auf die Preisbildung durch Erweiterung
des ſtaatlichen Kohlenbeſttzes ſicherlich angezeigt er
ſcheint. Es iſt nur die Frage, ob die Konſumenten
dabei nicht aus dem Regen in die Trauſe kommen.
Jm Saargebiet, wo der Fiskus faſt alleiniger
Beſitzer der Kohlenproduklion iſt, hat er die Preiſe
konſtant ſo hoch gehalten, daß ſie die Notierungen
des Kohlenſyndikats zeitweiſe noch überſtiegen. Was
auf ſolche Verſprechungen, wie ſie in der offiziöſen
Preſſe anläßlich der mißglückten Verſtaatlichungsaktion
der Hibernia tagtäglich zu leſen waren, in Wirklich
keit zu geben iſt, kann man aus einer intereſſanten
Reminiszenz entnehmen, die wir in einem Artikel
des Herrn v. Eynern in der „Köln. Ztg.“ finden.
Der nationalliberale Parlamentarier erzählt da „Wenn
es Leute gibt die an eine Verbilligung der
Kohlenproduktion und an niedrige Kohlenpreiſe glauben,
ſo teile ich ſolchen Glauben nicht. Wie ſicher und
beſtimmt ſind uns bei der Eiſenbahnverſtagt-
lichung die Zuſagen gemacht worden, man habe
dabei eine weſentlich billigere Verfrachtung und nicht
im geringſten einen Einfluß auf vermehrte Staats
einnahmen im Auge. Und Fürſt Bismarck, Herr
v. Maybach und alle anderen Vertreter der Staats
intereſſen hatten zweifellos dieſes Wollen, bis die
Finanzverhältniſſe des Staates dieſen Angriff auf die
leicht zu erreichende Einnahmequelle erforderlich, und
zwar gebieteriſch (D) erforderlich machte. Es war ein
bemerkenswertes Wort, was einſtmals einer unſerer
größten, wenigſtens erfolgreichen Finanzminiſter
halb im Ernſt, halb im Scherz ausrief, als ihm die
damals bei der Eiſenbahnverſtagtlichung gemachten
Verſprechen vorgehalten wurden „Warum ſeid
ihr ſo dumm geweſen, daran zu glauben“,
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für die Merbst- und Wintersaison
gestattet sich ergevenst anzuzeigen

en e
G. Brandt,

S
2

WFahnmem

Ausgekämmtes
Damenhagar

Fr. Lange, Friſeur,
Neumarkt 21.

MitIESSOP,
Blütchen, Pufteln, Hautausſchläge verun
zieren jedes Geſicht, darum waſche man ſich
täglich mit „Isamg““-Lilienmilchſeife, Stck. 50Pf.

Allein echt: Wilh. Kieslieh,
Adler S Markt 23
Dr. Heusmunn,

Spezialarzt für Magen-
und Darmleiden
(Selt 17 Jahreny),Male SeLeipzigerstrasse 8, II.

S Sprechstandon: 9-—10 und 2—3 Uhr, J
Sonntags nur 9-10 Uhr. 7

e

Elegante und einfache
Damen Uns

Ainder-Tolletten
fertigt in und außer dem Hauſe

Smnma Jlisete,
akademiſch ausgebildet,

Buntenplam Nr. I.
Gute Empfehlungen ſtehen zur Seite.

Freiw. Feuerwehr
Montag den 19. Sept. 1904

Korpsübung.
rätehauſe.

Der KommandantFreie heuerwehr
I. (Turner) Komp.

Donnerstag abends 8 Uhr a

Stiftungsfeſt
Priv Angern

Sonntag den 18, und Montag den 19. Sep
tember 1904

Kbschiessen,
verbunden mit

Preisſchießzen.
Alle Freunde und Gaſtſchützen ſind hierzu

herzlichſt eingeladen.
Sonntag nachmittag von 3 Uhr an

großes Konzert
bei freiem Entree. Das Direktorinm,

kauft

e zum Einſpannen und Aufhängen von Zeitungen und Zeitſchriften

S Die mit einem Pensionat verbundene Realschule, deren Reife-
S 2eugnis zum einjährigen Diäenst berechtigt, beginnt die Winterkurse amII. Oktober 1904. Stete Aufsicht, her rworragende Erfolge. Prospekte anf

Wunsen durch den Direktor Professor Pfeiffer

Prabtſch ſir gang und Geſchett

Umversa-Mickel-Zeitunesholter

mit Bügelwand. D. R.-6.-M.
Wir empfehlen dieſelben

für Zeitungen in Höhe von 30 en für 70 Mk.,
377 y r 5 77 1, 70x 77 r 40 x 1/90

77 45 e 2,10 rr r r 50 2,30r 77 x 55 a 2,50 2760 2,7 0Wegen ſeiner gefälligen Ausführung iſt dieſer Univetſal Nickel Deitungshalter nicht nur

ein nützliches Jnventar, ſondern auch ein hübſches Ztexſtück, das in keinem Geſchäftslokale und
in kelner Wohnung fehlen ſollte. Alleinverkauf durch die

Geſchäftsſtelle des „Merſebnrger Correſpondent,
DOelgrube

S

D.

Buchcruckeret und Verlag

S n. RöSssOelgrube W. S,
empfiehlt sich zur Herstellung aller vorkommenden

geschäftlichen Drucksachen,
als Reckhnungen, Quiftungen, Josikarten,

Zrieſbogen und Kuverfs,
Mitteitungen, Kvise, Prospekete, Pakete

u. a. in
S

Schwarz- und Buntdruek 9
in sauberster und geschmackvoller Ausstattung zu soliclen Preisen. 3

e e e w. J
Die neuen Sendungen

Ia, Englischer Anthracit
(Big vein), Größe Nuß II, und

Ia, Deutscher Anthracit,
Größe Nuß II und III (Cade),

ſind unterwegs und bitte um gefl. Aufträge.

Ecdeuarrel H.

TanzUnterricht.
Mein diesjähriger Kurſus beginnt

für Herren:
Dienstag d. 20. September,

ſür DamenS Freitag d. 23. September
abends 8 Uhr im Saale der Kaiſer
WilhelmsHalle.

Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner
Wohnung Schmaleſtraßze 10, II.Achtungsvoll

O. belimg.
Dauer's Reſtauration.

Jnhaber: Alfred Staglke.
Heute2 Schlachtefeſt.

Donnerstag
friſche hausſchlacht. Wurſt.

G, Fischer, et a

ar alHetzteL Schlachtefeft.
Arbeits-Hachweis,

Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten
unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.

(Hieſige Arbettſuchende erhalten den Vorzug.)
Herberge zur Heimat Merſeburg.

Ein Hanusburſche
ſofort geſucht Steinſtraſze 7S Rohr weber
finden dauernde Beſchäftigung bei

Karl Rossenburg, Nadewell.
Geubte

und nur Prima Arbeit lieferndeSückerinnen
werden für leichte Kongreß-Kreuzſtich- Arbeiten
in dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. Mel
dungen mit genauer Adreſſe, ob Frau oder
Fräulein, zu richten an
A. Moliänder, Leipzig, Packhofſtr. 13.

Lernende
für v geſucht.

Palvermacher, Burgſtr. 6.in Mädchen
zum I. Oktober bei hohem Lohn geſucht.

K. L. Klappenbaeh, Lindenſtr. 2.

Aunwartung,
ehrlich und ſauber, für den ganzen Tag geſucht

Oelgrube 6.

Eine Auſwärterin
für den Vormittag zum 1. Oktober geſucht

gr. Ritterſtraßze 22.
Zum T Dttober ſaubere c

Auf wartung
für den ganzen Tag geſucht

Schrödev, Poſtſtraße 6, II.

Miümm Wrauring
verloren. Gegen Belohnung in der Exped.
d. Bl. abzugeben.



ag den 12. bis Sonnt
veranſtalte ich eine extra billige Verkaufswoche für:

Teppiche, Gardinen, Mähbrlſtoffe, Tiſchdecken,
Portièren etr.

kommen zum Verkauf abgepasste Satteltaschen,
Möbelplüsehe allerbeſten Fabrikates, ſowie

Beste vwon: Möbelſtoffen, Gardinen, Portièren er.
Während dieſer Woche doppelte RabattmarkenVergütung auf alle übrigen Artikel.

ftshuus

Sofadecken,
Ganz besonders billig

ag den 18. d. M.

Auf Gegenſeitigkeit.

Geſamtreſerven Ende 1903 über 34 Millionen Mark.

Raftpflichkt-, Unfall- und Lebensversicherung.
Proſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie fede weitere Auskunf

gemeiner Deutseher Versicherungs Verein in Stuttgart

Mit Garantte einer Aktten Geſellſchaft. Gegründet 1875.

all gesweht.

t bereitwilligſt und koſtenfrei durch
Thiele G Branke, Merſeburg, gr. Ritterſtraßze 18.

Geſamtverſicherungsſtand 570 000 Verſicherungen. Monatlicher Zugang za. 6000 Mitglieder.
r Mitarbeiter aus allen Ständen über

Hochfeine
grosse Vollheringe
empfiehlt billigſt

A. B. Sauerbrey-

Ausverkauf
Wegen Aufgabe des Geſchäfts

am I. Oktober verkaufe ſämtliche
Artikel in

feinen Parfümerien,
Toiletteseifen,
Renaissancekerzen,
Motards Stearinkerzoen,
Waehsstöcken, sowie
Kämme, Schwämme,
Boofahwarer u. a. Art.

bedeutend
unter Freis.

ten ter Oo,
Gotthardtsſtraſze 18.

CauJermophile
vertreibt allNur allein z habe h

Parfümerie Görieke,

Berliner Seitun
Wer eine Tageszeitung erſten Ranges mit taglichem Untere

haltungsblatt ſucht, die morgens und abends

bei ſſlal täglich
zur NHusgabe gelangt, abonniere auf die „Berliner Zeitung

zum Bezugspreiſe von

5 Mark pro Quartal
(oder 1 Mark monatlich.)

Durch neueſte Telegramme gediegene Leitartikel
gut unterrichteten, zuverläſſigen Handelsteil ausführ-
liche Parlamentsberichte tägliches, reichhaltiges Unter
haltungsblatt mit ſpannendem Roman lebendige
Kritiken und LCokalberichte erweiſt ſich die
„„Berliner Seitung“ als wirklich großſtädtiſche Zeitung.

Politiſch tritt ſie in unerſchrockener und entſchiedener

Weiſe für jeden ſozialen und kulturellen Fortſchritt
ein. Ohne ſich an eine beſtimmte Fraktion zu
binden, erſtrebt ſie eine Sammlung aller wahrhaft
fortſchrittlichen Elemente. Sleichheit vor dem Seſetz,
freiheitliche Entwic

Zuſtände, unerm
reaktionäre B

als unentbehrlig
Dorausſetzungen

Federn vertretenen Weltanſchauung; ihr Programm
ift nicht kleinticher Parteitader, ſondern ihre ganze

Tendenz läßt ſich i zwei Worte zuſammenfaſſen:

ing unserer innerpolitiſchen
chneidigen Kampf gegen

a jeder Hrt betrachtet ſie
und ſelbſtverſtändliche

dernen und von glänzenden

Unbeugsam libera
Beſtellungen nimmt jedes Voſtamt und jeder Brief
träger entgegen. Neu hinzutretende Rbonnenten er-
halten gegen Einſendung der Poſtquittung an die
haupt Expedition, Berlin S. 12, Koch-Straße 23-24,
die bis zum Okt. erſcheinenden Nummern gratis.

g

S

Los nur Mark
lorzügliehte Gewinnaussfeht!

Ziehung schon ams. u. 10. Okt.

Meininger Dotterig
1289 Gewinne Gesamt wert

e S
J J

S S
1 Gevwi Fi gewinn

M2 Gew. à 500 M. 1000 M.
3 Gew. à 200 M. 600 I.
S Gew. à 100 M. 5001377 Gew. zus. 2398

Lose à T Mk., 11 Stück für 10 Mk.

Porto und Liste 30 Pf. extra,
versendet auch geg. Nachnahme

das Generaldebit
Friedr. Ghrist, Heiningen
sowie alle durch Plakate Kenntl. 2
gemachten Lotterie-Geschafte. 5

Maschinenöle
für alle Zwecke,

ylinderöl,
Huffett, Wagenkett,

Lederfett
empfiehlt die

Neumarkt-Drogerie.
Herr Albert de Leeuw in Broekhuigenf
ſchreibt Nach Auslegen eines kleinen

Kartons des berühmten

RNattentod Se
fand ich mehr als50 tote Ratten

Rattentod in Kartons à 50 Pf. u. 1 Mk.
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S

Sachsen AltenburgTechnucum Alten g
Maschinenbau. Elektrotech

ogramm Kost

Schirmfabrik
FritzBbehrens,

Halle S.,
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

Dauerhafte Schirme jed. Preislage.
Reparaturen jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch

in 1 Stunde. RabattSparVerein.

h

m e e
Hierzu eine Beilage.



Nr. 217.
Aus Port Arthur.

Einen Auszug aus einem Briefe, den ein in Port
Arthur eingeſchloſſener Däne am 16. Auguſt von
dort abgeſandt hat, veröffentlicht die Kopenhagener
Nationaltitende. Der Verfaſſer erzählt, daß er durch
aus nicht bereue, die Feſtung nicht verlaſſen zu haben,
denn etwas ſo unbeſchreiblich Großartiges und
Packendes dürfte er wohl kaum wieder erleben. Tag
und Nacht ſei beſtändig etwas los, und es ſei der
maßen intereſſant, daß es einem geradezu leid tue,
mehrere Stunden täglich zu verſchlafen. General
Stöſſel habe aber den Befehl erlaſſen, „daß alle
männlichen Perſonen in Port Arthur aus Liebe zum
Kaiſer und Vaterland ihr Möglichſtes tun ſollen, um
ſich wenigſtens ſechs Stunden Schlafes täglich zu
gönnen“. „DHer General ſelbſt ſchläft aber
anfheinendnie; überall begegnet man ihm, immer
friſch und munter.“ „Es geht ja prächtig, Kinder
ſagt er, und er hat recht. Die Japaner werden uns
wohl aushungern können, es wird aber ein halbes
Jahr dauern; Mehl, Tee und Munition haben wir
in Hülle und Fülle, dagegen ſind wir mit Konſerven
und Zigaretten nur ſpaärlich verſehen. Die Japaner
ſind ganz teufliſche Draufgänger; bisweilen ſtehen
ſie im ärgſten Feuer ganz ruhig und laſſen
ſich niedermaähen, ganz junge Leute von 17 bis 18
Jahren. Beſonders entſetzlich iſt es zu ſehen, wenn
unſere Minen explodieren wir brauchen dazu
vornehmlich WhiteheadTorpedos dann wird
der Himmel einen Augenblick durch menſchliche
Körperteile ganz verfinſtert. Tauſende von Minen
ſind ausgelegt worden, wie wird es den Japanern
gehen, wenn ſie erſt den Nahkampf einleiten Die
hieſtgen Offiziere ſind überzeugt, daß die Japaner bis
jetzt mehr als 25 000 Mann verloren haben. Heute
haben ungefähr 3000 Jngenieure und Werftarbeiter
angefangen, den „Retwiſan“, den „Sewaſtopol“ und
den „Pobjeda“, die alle arg durchlöchert worden ſind,
auszubeſſern das geht ſchnell, denn man hat Reſerve
teile in großer Anzahl. Unſere Beſatzung zählt 34 000
Mann, die Seeleute ungerechnet. Anfangs Oktober
erwarten wir hier die Oſtſeeflotte, und dann dürfte
der Krieg ſchnell eine andere Wendung nehmen.“
Die Ankunft der Oftſeeſtotte in den oſtaſtatiſchen Ge
wäſſern iſt nun allerdings im beſten Falle erſt Ende

November zu erwarten e
e SS eutſchlan b

Den Offizieren und Mannſchaften
der aktiven Schlachtflotte)d hat der Kaiſer
anläßlich der Flottenparade nach dem „Hamb. Korr.
in einer Kabinettsorder ſeine vollſte Zufriedenheit
ausgeſprochen. „Der vorteilhafte Eindruck, den das
Aeußere und das tabelloſe Auflreten der Beſatzungen
der gktiven Schlachtflotte überall im Auslande erweckt
und hinterlaſſen hat, erfüllt mich mit beſonderer Ge
nugtuung.“ Der Kaiſer ſpricht auch den Mann
ſchaften ſeine volle Zufriedenheit aus mit ihrem Eifer,
ihrer Haltung und ihren Leiſtungen. „Die Schiffe
und ihre Beſatzungen ließen bei der Parade erkennen,
daß auf ihre äußere Erſcheinung diejenige Sorgfalt
verwendet iſt, die einem geſunden inneren Schiffsdienſt
entſpricht. Bei den taktiſchen Exerzitien trat die
Exaktheit beſonders vorteilhaft hervor, mit der die
Poſten von den einzelnen Schiffen eingenommen und
gehalten, die Uebergänge ausgeführt wurden. Es iſt
Mir dies ein erfreulicher Beweis dafür, daß die
Führung der Schiffe überall feſt in der Hand der
Befehlshaber liegt. Jm Aufklärungsdienſte haben die
Manöver gezeigt, daß auch auf dieſem Gebiete ein
weiterer weſentlicher Schritt vorwärts gemacht iſt.
Wie Ich ſchon aus Anlaß der Parade bei Altong
ſagen konnte, daß das Landungskerps ſein
Examen gut beſtanden habe, ſo kann Jch dies
heute mit Bezug auf die Geſamtleiſtung Meiner
Flotte nur wiederholen

T .Aeberdasklerikal ſozialdemokratiſche
Bündnis in Bayern) hat ſich Herr Dr. Orterer,
der Präſident der zweiten bayeriſchen Kämmer, auf
dem Duntenhauſener Bauerntage ziemlich reſerviert
ausgeſprochen. Die Geneigheit, mit der Sozigl
demokratie zu paktieren, geht aber doch aus dem
Bericht des ſozialdemokratiſchen Blattes, das über
dieſen Paſſus der Ausführungen Orterers einen aus
führlicheren Bericht bringt als vie „Frankf. Ztg.
deutlich hervor. Gegen das Kompromiß hätten ſich
zwar warnende Stimmen erhoben.
ſchläge, erklärte Orterer, ſeien zu fadenſcheinig,
als daß man ſie nicht durchſchaue. Er wiſſe noch
nicht, ob die Not dazu führen werde, mit einem
Gegner zu paktieren, mit dem man ſonſt nichts zu
tun haben wolle. Jn religiöſer Beziehung hätten ſich
die Liberalen viel unduldſamer gezeigt, als die Sozial
demokraten Das Zentrum befinde ſtch alſo, wenn
es mit der Sozialdemokratie ein Bündnis abſchließe,
in einer Notlage. Der Kern dieſer klauſulierten
Wendung dürfte wahrſcheinlich der ſein, daß das
Zentrum zwar kein allgemeines Buündnis mit den

lage zum W
e

Aber dieſe Rat

Sozialdemokraten abſchließen, aber überall dort, wo

es ſich praktiſchen Nutzen von einem ſolchen Zu
ſammengehen verſpricht, mit ihnen paktieren wird.

Hur Thalerfrage)
Reichsſchatzamt zum Vorwurf, daß es den Er
hebungen, die es über die Beliebtheit der
Thaler im Verkehr veranſtaltet, dadurch eine ein
ſeitige Richtung gebe, daß es in der Umfrage ſelbſt
alle diejenigen Momente zuſammentrage, die gegen
die Thaler ſprechen. Nach den Erfahrungen, die die
Reichsbank, der als Zentralſtelle des Geldverkehrs in
dieſer Frage ſicherlich das kompetenteſte Urteil zuſteht,
mit den Thalern gemacht hat, erſcheint uns dieſer
Vorwurf indes unbegründet. Gewiß iſt zuzugeben,
daß das handliche Geldſtück beim Privatpublikum ſich
nach wie vor einer großen Beliebtheit erfreut; für
die Kaſſen, und nicht nur etwa für die größerrn
Kreis und Genoſſenſchaftskaſſen, ſondern auch ſchon
in dem Kaſſenſchrank des Geſchäftsmannes ſind
größere Beſtände von Thalern indes keineswegs eine
Annehmlichkeit. Auf dem vor einigen Wochen in
Hannover ſtattgehabten Verbandstag des unter der
Litung des Senators SchulzeGifhorn ſtehenden
Zentral Verbandes deutſcher kauf
männiſcher Vereine iſt einſtimmig eine
Reſolution angenommen worden, die ſich gegen
die weitere Ausprägung von Thalern ausſpricht.
Man wird dem genannten Verbande grade in einer
ſolchen Frage ein wirklich ſachverſtändiges Urteil nicht
abſprechen können. Die Agitation für Beibehaltung
des Thalers geht auch hauptſächlich von agrariſchen
Kreiſen aus, die ſich noch immer nicht mit dem Ge
danken befreunden können, daß eine Rückkehr zur
Silberwährung für Deutſchland niemals mehr ernſtlich
in Frage kommen kann.

KKolonialpoſt.) Die Bluttat auf der
Gazellenhalbinſel in Neupommern wird
zurückgeführt auf den Freikauf von Sklaven
durch die Miſſtonare. Nach engliſchen Blättern ſoll
die Durchpeitſchung eines eingeborenen
Dieners durch den Pater Raſcher den Aufſtand
verurſacht haben. Der Pater hätte dem Diener die
Eheſcheidung verweigert, worguf dieſer gemäß den
papuaniſchen Bräuchen ſein Weib getötet, ſich die
gewünſchte neue Frau genommen habe und mit ihr
zur Miſſtonsſtation gekommen ſei. Dort ſei er von
dem Pater durchgepeitſcht worden, worauf er gedroht
habe, die Miſſtongre zu töten; dieſe Drohung habe
er nun auch zur Ausführung gebracht. Die Leichen
der getöteten Schweſtern ſeien furchtbar verſtümmelt.
Die überfallenen drei Miſſtonsſtalionen liegen im
Gebiet der Baining. Die in den Bergen hauſenden
Baining lieferten den Küſtenbewohnern von altersher
das Material an Sklaven. Auf ver Gazellenhalbinſel
iſt Baining gleichbedeutend mit Sklave Nach der
„Germ.“ galt die überfallene Station St. Paul bei
den Miſſtonaren als abſolut ſicher, obwohl ſte am
meiſten ins Innere des Landes vorgeſchoben war.
Sie wurde im Jahre 1900 gegründet und verfügte
nach den neueſten Mitteilungen Pater Raſchers über
etwa 600 Chriſten. Die Miſſionare hatten volles
Vertrauen in den Stamm um St. Paul. Der
Aufſtand am Croßfluß in Kamerun
iſt, wie der „Kolonial. Zeitſchrift“ geſchrieben wird,
noch immer nicht beendet. Dem Blatt wird vom 6.
Auguſt aus Kamerun gemeldet: Es wird noch immer
am Croßfluß gekämpft, und die bisherigen Verluſte
(drei Europäer verwundet, über dreißig Soldaten tot,
über ſechzig verwundet) laſſen erkennen, daß der
Widerſtand ziemlich heftig iſt. Die Kerle haben ja
auch Gewehre genug. Jeht iſt in den Operationen
ein Stillſtand eingekreten, da die Regenzeit eingeſetzt
hat, und unſere Leute bei dem ſchlechten Terrain
(GBuſch, Gebirge, viele Bäche und Flüſſe) einfach nicht
vorwärts können. In der Trockenzeit geht es wieder los.
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Gänſe koſteten
Auch ein ſtarker Ziegenbock

wartete auf einen Käufer, bekam aber keinen Die
Zigeuner waren zahlreich vertreten und verſuchten ihre
Mähren an den Mann zu bringen, was ihnen zum
Teil auch gelang. Auf dem Jahrmarkte herrſchte
außerordentlich reges Leben, kein Wunder, da es ver
größte Markt in der Provinz iſt und ſeit Jahren
ſtetig zunimmt. Im nachſten Jahre ſollen die Märkte
auf dem neuen großen Markt, noch etwas weiter
draußen belegen, abgehalten werden, da ſo weit alles
vorgerichtet iſt.

II Halle, 12. Sept. Die Mühlenarbeiter
befinden ſich in Lohnbewegung. Sie fordern 24

erſeburger Correſpondent.

Man macht dem

Forderung bewilligt.

entgegen.

15. September 1904
Mk. Wochenlohn für gelernte und 21 Mk. desgleichen
für ungelernte Arbeiter und Geſchirrführer Anfäng
lich war es, als ob es zu einem Verſtändnis kommen
würde, dann hakten die Mühlenbeſitzer wieder zurück,
jetzt haben aber doch 3 hieſige Mühlenbeſitzer die

Die Unterhandlungen mit den
übrigen ſchweben noch. Die Klempner und
Jnſtal lateure haben die Lohnbewegung auf eine
für fie günſtigere Zeit verſchoben. In den übrigen
Gewerken iſt zurzeit alles ſtill

Weißenfels, 13. Sept. Geſtern abend
angelte der achtjährige Schulknabe Friedrich Wilhelm
Rottſtedt an der Brückenmühlenſchleuſe. Dabei
gab das Erdreich nach, der Knabe rutſchte aus und
ſtürzte ins Waſſer. Er ertrank. Die Leiche iſt
noch nicht gefunden. Geſtern morgen wurde die

vor einigen Tagen aus Kößlitz Wiedebach als ver
ſchwunden gemeldete Emma Frenzel oberhalb der
Beuditzmühle als Leiche aus der Saale gezogen.
Es liegt Selbſtmord vor. Die Verſtorbene iſt 16
Jahre alt.

Zeitz, 10. Sept. Der „Zeitzer Anz.“ ſchreibt
Gewarnt Wird vor einem gewiſſen Albert
Göthling aus Halle, welcher ſich fälſchlich Land
wirtſchaftslehrer der Landwirtſchaftskammer für
Provinz Sachſen nennt und als ſogenannter Wander
lehrer Vorträge auf dem Gebiete der Tierheilkunde
hält. Bei dieſer Gelegenheit empfiehlt er ſelbſt
erfundene“ tierärztliche Jnſtrumente, ſowie ein Buch
„Albert Göthlings 178 praktiſche Winke über Pferde
krankheiten und Beſchlag mit Angabe der beſten Heil
und Hausmittel gegen die am häufigſten vorkommenden
Krankheiten“. Er nimmt auf beides Beſtellungen

Das Buch iſt nach ſachverſtändigem Gut
achten nicht nur wertlos, ſondern direkt ſchädlich, da
es z. B. falſche Darſtellungen über die Entſtehungs
urſachen, Verhütung und Behandlungsmethoden ein
zelner Seuchen enthält. Ueber die „ſelbſterfundenen“
Jnſtrumente hat nur ſo viel feſtgeſtellt werden können,
daß ſie teurer ſind als diejenigen erſter Firmen. Alle
Landwirte und landwirtſchaftlichen Vereine ſeien daher
gewarnt.

Bitterfeld, 12. Sept. Der hieſtgen Polizei
iſt es gelungen, eine jugendliche Falſchmünzer-
bande zu entdecken. Am Sonngbend brachte ein
17 jähriger Arbeitsburſche einem Polizeibeamten ein
falſches Gelvſtüch, welches er vom Mufikerlehrling
Karl Rieke erhalten hatte. Als letzterer nun auf der
Polizei durchſucht wurde, fand man neben einer
Summe richtigen Geldes ein falſches Dreimarkſtück
und zehn falſche Zehnpfennigſtücke. Der 17 jährige
R. wurde deshalb in Haft genommen und am nächſten
Morgen in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung vor
genommen, wobei eine Gipsform für Zweimarkſtucke,
ein Säckchen mit Gips, vier Stück Lötzinn, eine
Broſche mit einem falſchen Zweimarckſtück, drei
Kupferplatten, ein Löffel zum Schmelzen und ein
Spirituskocher gefunden wurden. Als Mitbeteiligte
wurden der Arbeiter Otto Neumann und der Kupfer
ſchmiedelehrling Willy Abendroth ermittelt, bei denen
gleichfalls Gipsformen für Zehnpfennig- und Mark
ſtücke, ſowie zwei falſche Einmarkſtücke, mehrere falſche
Zehnpfennigſtücke und vier Stück Metall gefunden
wurden. Alle drei Bürſchchen wurden heute dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. R. will Formen
und den Unterricht im Geldmachen von ſeinem ſich
jetzt auf der Wanderſchaft befindlichen Bruder Richard
erhalten haben. Eine Form für Fuünfmarkſtücke war
in Arbeit das Geſchäft ſollte nächſtens mehr im
großen betrieben werden. Heute wurde noch eine
Form auf dem Dachboden der R. ſchen Wohnung

erſteckt aufgefunden. Bis jetzt iſt glücklicherweiſe noch
nicht viel falſches Geld in Umlauf geſetzt. (S.39)

Altenburg, 13. Sept. Der Automobil
unfall auf der Straße zwiſchen den Dörfern Treben
und Zſchaſchelwitz hat heute ſein zweites Opfer
gefordert. Der Mechaniker und Fahrradhändler
Arnold aus Leipzig iſt heute früh, ohne die Be
ſinnung wiedererlangt zu haben, ſeinen Verletzungen
erlegen. Außer der Gehirnerſchütterung hatte ein
komplizierter Schädelbruch dazu beigetragen, daß die
behandelnden Aerzte ſchon geſtern eine Wiederherſtellung
in Zweifel zogen. Der andere Verunglückte, Chauffeur
Hucke, hat zeitweiſe das Bewußtſein wiedererlangt.
Bei ihm iſt Ausſtcht vorhanden, daß er mit dem
Leben davonkommen wird.

t Heringen, 13. Sept. Bei dem Montag hier
abgehaltenen ſog. kleinen Vogelſchießen ereignete ſich

ein ſchwerer Unfall. Der als Scheibenzeiger
fungierende Maurer Wilke wurde von dem Seiler
meiſter Marcuſe in den Kopf geſchoſſen. Das Un
glück ſoll dadurch entſtanden ſein, daß der Scheiben
zeiger nicht gehörig gedeckt geſtanden hat. Der Schwer
verletzte, dem die Kugel durch die rechte Backe quer
durchgegangen iſt, wird in ſeiner Wohnung ärztlich
behandelt.

Arnſtadt, 10. Sept. Verhaftet und in
das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurde der 18
Jahre alte Kaufmann Holung von hier. Holung



war ſeit einiger Zeit bei dem Klempnermeiſter Karl
Holz tätig. Dort hat er in ganz kurzer Zeit eine
Anzahl eingegangener Poſtanweiſungen, meiſt höhere
Beträge, unterſchlagen. Bei ſeiner Feſtnahme ſetzte
er energiſchen Widerſtand entgegen und flüchtete auf
einige Dächer. Als er nicht mehr weiter konnte,
ſchoß er auf einen Polizeibeamten. Die originelle
Verhaftung hatte ſehr viel ſchauluſtiges Publikum
herbeigelockt.

KleinWirſchleben, 12. Sept. Geſtern
abend hat hier ein großer Brand gewütet. Jm
Gehöft des Gutsbeſitzers Albert Markgraf iſt das
Feuer ausgebrochen, man weiß noch nicht, ob in ver
Scheune oder im Pferdeſtall. Zu gleicher Zeit brannten
Scheune und Stallungen des Gutsbeſitzers Blanke
nieder. Glücklicherweiſe konnte in beiden Fällen das
Vieh gerettet werden. Leider ſind die ganzen Ernte
vorräte der beiden Beſitzer vernichtet. Bei nur
mäßigem Winde hätte das ganze Dorf ein Raub der
Flammen werden können, da hier ſehr großer Waſſer
mangel herrſcht. Jnfolge Hergabe des Waſſers von
der Plömnitzer SolvayLeitung konnten die ſehr zahl
reich erſchienenen Spritzen ihre Schuldigkeit tun und
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken.

Sondershauſen, 10. Sept. Geſtern abend
gegen /29 Uhr wurde etwa 50 Schritte vom Haupt
bahnhof die Frau eines Bahnarbeiters von einem
beſſer gekleideten Herrn, anſcheinend einem Reiſenden,
angeredet. Der Fremde ließ ſich mit der des Weges
gehenden Frau in ein Geſpräch ein, plötzlich warf
er ihr eine Schlinge um den Hals, ſtopfte ihr
ein Taſchentuch in den Mund, um das Schreien zu
verhindern, verſuchte ſte nach dem Graben zu ziehen
und ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr zu begehen.
Die Frau wehrte ſich tapfer, ſo daß der Lüſtling von
ſeinem Opfer ablaſſen mußte. Der Verbrecher mußte
das Weite ſuchen, nicht ohne erhebliche Kratzwunden
im Geſicht. Bei der Flucht verlor er ſeinen Hut.
Der Betreffende wird als ein 30 jähriger Mann ge
ſchildert. Die Kratzwunden ſind derart, daß ſie viel
leicht zur Entdeckung des Täters beitragen.

Lokalnachrichten.
Msarſeburg, den 15. September 1904.
Die Entlaſſung der Reſerven findet in

dieſem Jahre verhältnismäßig ſpät ſtatt. Die Ent
laſſung der Reſerviſten der Infanterie erfolgt am 26.
September, die der Pioniere am 27. September und
die der Feldartillerie und KavallerieTruppenteile am
25. September d. J., Burſchen und Kommandierte
dürfen bis zum 30. September d. J. zurückbehalten
werden, ſie müſſen aber ſo zeitig entlaſſen werden, daß
ſie im Liufe des September zeitig ihren Heimatsort
erreichen. Die Einſtellung der Rekruten findet in
der Zeit vom 11.--14. Oktober er. ſtatt. Rekruten,
die ſich z. Zt. der Einſtellung in einer gerichtlichen
Unterſuchung befinden und die eine Freiheitsſtrafe von
mehr als 6 Wochen zu gewärtigen haben, werven
nicht zur Einſtellung gelangen. Polizeiſtrafen ſind
vor dem Dienſtantritt zu verbüßen.

Die Gerichtéferien gehen am 15. d. M.
zu Ende, am Freitag werden die Geſchäfte in allen
Abteilungen des hieſtgen Amtsgerichts und des
Landsgerichts zu Halle wieder im vollen Umfange
aufgenommen.

Aus der Arbeit des Halleſchen Digke
niſſenhauſes im Jahre 1903 ſind nachſtehende
Zahlen beachtenswert: Jn 15 Krankenhäuſern wurden
7680 Kranke an 254444 Pflegetagen verpflegt; 166
Alte, Einſame, Gebrechliche in 4 Siechenhäuſern und
Altersheimen verſorgt; in 15 Kinderſchulen und
Krippen 1027 Kinder an 4109 Tagen verpflegt.
Jn 54 Gemeindepflegen wurden 8720 Arme
und Kranke an 121678 Tagen beſucht und in
3060 Nachtwachen bedient. Es ſchieden im alten
Jahre 6 Hilfsſchweſtern und 2 Diakoniſſen aus,
und von den 25 neu eingetretenen Probeſchweſtern
wurden 5 als ungeeignet wieder entlaſſen. Mit 221
Schweſtern ging das Diakniſſenhaus in das Jahr
1904 hinein. Dabei ſind aber auch die Kranken und
Arbeitsunfähigen mitgezählt. Der erfreuliche Zuwachs
an jungen Schweſtern im Jahre 1904 vermag bis
jetzt die Lücken des Vorjahres nicht auszufüllen.

Die Zucht der Zeit. Die Gegenwart ſteht
im Zeichen des Verkehrs, vollends die eigentliche
Reiſezeit der Sommer. Wie bequem macht doch die
Eiſenbahn das Reiſen! „Und wie ungemütlich!“
ſetzen ſofort alle diejenigen hinzu, die jemals ſitzen ge
blieben ſind. Früh und ſpät darauf bedacht ſein müſſen,
daß man den Anſchluß nicht verſaume: wie abſcheulich
Wo man weilen möchte, muß man eilen, um die
teure Zeit wieder da zu verlieren, wo nichts los
iſt. Aber wo wäre auf der Welt eine Bequemlichkeit,
die nicht mit einer Laſt erkauft würde. Und kann
nicht der Zwang zur Puünktlichkeit heilſam ſein
Den alten Germänen verſchlug es wenig, wenn er
einen Regentag verſchlief; und noch heute nimmt der
Reiſende in abgelegenen Gegenden wahr, daß die
Angaben Einheimiſcher über Entfernung und Zeit
dauer an Ungenauigkeit leiden Der Hinterwälder in
ſeinem oft mühſamen, entbehrungsvollen aber gleich

förmigen, faſt unbewußten Leben, und der Groß-
ſtädter mit der Uhr in der Hand; welche Gegenſätze!
Dieſen möchte oft jener beneiden. Die Kultur, die
Güter ſchafft, fordert auch Opfer. Haben aber nicht
alle, die von Berufs wegen beſonders unter der Zucht
der Zeit ſtehen der Soldat, der Verkehrsbeamte
in der Beſtimmtheit ihres Weſens, in der Kunſt, mit
der Zeit um ugehen, Ueberlegenheit über andere zum
Lohn Jnbem die Zeit bis ins kleinſte ihren Wert
fühlbar macht, erzieht ſte zur Wartung des Augen
blicks, lehrt den Flüchtigen auskaufen, und wird uns
eine Erzieherin zur Ewigkeit.

Zur Treppenbeleuchtung. Eine nicht
geringe Zahl Hauesbeſitzer befindet ſich in dem irrigen
Glauben, ſte könnten mit der Beleuchtung der Haus
flure und DTreppen erſt zu Michaelis, alſo anfangs
Oktober beginnen. Die Beleuchtung hat nach behörd
licher Beſtimmung bei eintretender Dunkelheit zu be
ginnen, muß alſo, wenn es notwendig iſt, ſchon im
September ihren Anfang nehmen. Kommt jemand
durch Nichtbeachtung der Vorſchriften zu Schaden, ſo
kann das für den Hausbeſitzer oder ſeinen Bevoll
mächtigten recht unangenehme Folgen nach ſich ziehen.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung,
Jn der Sitzung des hieſigen Schöffengerichts am 8. Sept.

wurden die nachfolgenden Strafſachen öffentlich verhandelt
1) Der Spetideur, Richard B. hier, iſt beſchuldigt hierorts

am 23. Jult d. J. nachmittags auf der Kopframpe des Güter
bahnhofes einen entladenen Möbelwagen ohne Erlaubnis bis
zum 25. desſ. Mts. ſtehen gelaſſen zu haben, entgegen der ſchrift
lichen Anordnung der Station Merſeburg vom 3. Juni 1901.
Er wird deshalb nach wiederholter Hauptverhandlung auf
Grund der Betriebs- Ordnung für die Haupt- Eiſenbahnen
Deutſchlands vom 5. Juli 1892 koſtenpflichtig zu 5 Mark
Geldſtrafe, ev. 1 Tag Haft verurteilt

2) Die 14 Jahre alte Dienſtmagd Anng K. von hier hat
am 3. Juli d. J. ihren Dienſt beim Landwirt Guſtav Sp.
zu Meuſchau vor Ablauf der Dienſtzeit ohne geſetzmäßtge
Urſache verlaſſen und wurde deshalb auf Grund des S 1 des
Geſetzes vom 24. April 1854 koſtenpflichtig zu 5 Mark Geld
ſtrafe oder 1 Tag Haft verurteilt. Der zuſtändige Amtsvor
ſteher hatte gegen ſie eine Geldſtrafe von 10 Mark ev. 3 Tage
Haft feſtgeſetzt. Der Vater der Beſchuldigten hatte aber
wegen dieſer Strafverfügung rechtzeitig Widerſpruch erhoben
und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen.

3) Der Tagelöhner Gottlieb P. in Kriegsdorf iſt angeklagt,
am 22. Juni d. J. zu Kriegsdorf es unterlaſſen zu haben,
ſeine 5 und 3 Jahre alten Kinder, welche ſeiner Aufſicht
untergeben ſind, von der Begehung ſtrafbarer Verletzungen
des Feld und Forſtpoltzeigeſetzes vom 1. April 1880 abzu
halten. Es wurde beſchloſſen die Verhandlung zu vertagen,
einen neuen Hauptverhandlungstermin anzuberaumen Und
dazu noch weitere Zeugen vorzuladen,

H Gegen den Fiſchermeiſter Paul D. von hier iſt wegen
Hausfriedensbruchs der Erlaß eines richterlichen Strafbefehls
beantragt worden. Da hiergegen Bedenken obwalteten, iſt
Hauptverhandlungstermin anberaumt. D. wurde für ſchuldig
befunden, am 30. Mai d. J. ſich aus der Wohnung ſeines
Bruders, des Fiſchermeiſters Guſtav D., worin er ohne Be
fugnis verweilte, auf die Aufforderung des Berechtigten nicht
entfernt zu haben. Es wurde nach Antrag auf 20 Mark
Geldſtrafe, hilfsweiſe 4 Tage Gefängnis erkannt.

5) Die Dienſtmagd Frieda Marta B. aus Schafſtädt geb.
zu Unterrisdorf im Mansfelder Gebirgskreiſe am 9. Jult 1888.
iſt von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen worden.
Sie wurde beſchuldigt, am 3. Jult d. J. in Blſchdorf ihrer
Mitmagd Emma St. dafelbſt 2 Mark und 18 Pfennige bares
Geld weggenommen zu haben.

6) Der Reſtaurateur Karl Bernhard L. hier, geboren zu
Schloß Vlppach am 27. Juli 1873 iſt nach der Ueberweiſungs
anklage der Staatsanwaltſchaft am Kgl. Landgericht zu Halle
a. S. beſchuldigt, am 1I1. Juli 1904 in Merſeburg a. den
Reſtaurateur D. öffentlich mit Worten beleidigt zu haben,
d. aus den Geſchäftsräumen des D., in denen er ohne Befug
nis verweilte, auf die Aufforderung des D. ſich nicht entfernt
zu haben. Das Urteil lautet wegen Beleidigung auf 10 Mk.
Geldſtrafe ev. 2 Tage Gefängnis und wegen Hausfriedens
bruchs auf 5 Mk. Gildſtrafe ev. 1 Tag Gefängnis. Dem D.
als Beleidigter wurde die Publikationsbefugnis zuerkannt.

7) Die Sache gegen den Arbeiter Hermann M. hſer,
der beſchuldigt wird, am 31. Juli d. J. von dem Felde des
Gutsbeſitzers Karl Z. in Trebnitz Gurken entwendet zu haben,
wurde zum Zweck der Herbeiziehung des erforderlichen Straf
antrags vertagt.

8) Die Schulknaben Willy Th. aus Halle a. S., geboren
daſelbſt am 2. Juni 1892; Karl Sch. ebendaher, geboren in
Ammendorf am 15. Dezember 1890 und deſſen Bruder Albert
Sch., geboren am 30. Januar 1892, ſind angeklagt und
geſtändig, am 15. Juli 1904 in Merſeburg, ein der Steuer
vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unterworfenes Gewerbe

den Handel mit Leimdüten als Fliegenfänger betrieben
zu haben, ohne daß ſie ſich im Beſitze des erſorderlichen
Wandergewerbeſcheins befanden Der Amtsanwalt beantragte
gegen jeden die geſetzliche Geldſtrafe in Höhe von 12 Mark
ev. 1 Tag Haft. Das Urteil lautet auf Freiſprechung wegen
Mangels der zur Erkenntnis der Strafbarkeit der Handlung
erſo derlichen Einſicht.

9) Der Maurer Robert A. hier, geboren am 20. Dezember
1885, hat nach Anzeige des Maurers Oe. hier am Sonntage
den 7. Auguſt d. J. in der Wohnung des Handarbelters H.
hierſelbſt öffentlich bemerkbare Maurerarbeiten verrichtet, Es
hat deshalb die PolizeiVerwaltung hier gegen den Beſchuldigten
auf Grund der Polizeiverordnung vom 23. April 1896
eine Geldſtrafe von 2 Mark ev. Il Tag Haft feſtgeſetzt. A. hat
dagegen rechtzeitig Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche
Entſcheidung angetragen. Es wurde in der Sache Vertagung
und Ladung von neuen Zeugen beſchloſſen.

10) Der frühere Blerfahrer, jetzige Schachtarbeiter Wilhelm
W. von hier, der gegen eine polizeiliche Strafverfügung wegen
Straßen Poltzeiübertretung Widerſpruch erhoben hatte, nahm
ſeinen Antrag auf gerichtliche Entſcheidung nach Aufruf der
Sache zurück.

11) Der Maurer Otto Ernſt Gottlob H. von hier, geboren
am 6. Oktober 1886, noch nicht beſtraft, iſt angeklagt, im
Juni d. J. hierſelbſt ein Paar dem Maurer Karl B. gehörige
Pantoffeln weggenommen zu haben. Derſelbe wurde des
Diebſtahls für nicht ſchuldig befunden und deshalb freige
ſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen der Staatskaſſe
zur Laſt.

Ans den Kreiſen Merſeburg nud Querfurt

X. Dürrenberg, 13. Sept. Das alljährliche
Brunnenfeſt findet hier am nächſten Sonntag und
Montag ſtatt. Zu demſelben ſtrömt wieder viel
Publikum aus der Umgegend herbei, teils um vor
mittags dem Verleſen der BorlachAkte vor dem
Kunſtturm und dem Feſtzuge ſämtlicher Beamten und
Arbeiter in Bergmannstracht beizuwohnen, teils um
nachmittags ſich bei den Schauſtellungen und in den
aufgeſchlagenen Reſtaurationszelten zu vergnügen.
Abends finden in den meiſten öffentlichen Lokalen Tanz
beluſtigungen ſtatt. An dem Ball im Kodſaale (Koden
iſt ein altdeutſches Wort für Kochen, hier Salzkochen)
nehmen die Honoratioren, Salinenbeamte mit ihren
Familien uſw. teil. Das vor einigen Wochen
auf dem platten Lande recht läſtig gewordene
Vagabondentum hat infolge energiſcher
Maßregeln unſerer Polizeiorgane weſentlich ab
genommen. Es war aber auch die höchſte Zeit, da
die Diebſtähle und Anrempelungen der umherlungern
den Strolche ſchon überhand genommen hatten. Es
ſcheint, daß auch die kühleren Nächte mit dazu bei
getragen haben, das Geſindel vom Lande zu ver
ſcheuchen, da der Aufenthalt im Grünen jetzt keine
Annehmlichkeit mehr bietet.

N. Dürrenberg, 13. Sept. Unſere Sommer
und Badegäſte ſtad nun zum größten Teil wieder
heimwärts gezogen. Jetzt, am Schluß der Saiſon,
kann man wohl behaupten, daß der diesjährige
Beſuch ein recht befriedigender war. Die Verwal
tung des Bades hat es ſich aber auch angelegen
ſein laſſen, alles Mögliche zu tun, um den Kurgäſten
den Aufenthalt hierſelbſt in jeder Weiſe angenehm
zu machen und wenn die Anerkennung ſolcher Bemühungen
ſchon lohnt, ſo darf die Verwaltung ſich ſagen, daß ſie
nicht umſonſt gearbeitet hat. Selbſt dem nur flüchtig
hier durchreiſenden Fremden wird es auffallen, daß
Bad Dürrenberg in den letzten Jahren an Eleganz,
ſchönen Anlagen und Verbeſſerungen erheblich ge
wonnen hat.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 15. Sept. Teils

heiteres, teils wolkiges, kühleres Wetter mit etwas
Regen. 16. Sept. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe
heiteres Wetter mit etwas Regen und wenig ver
änderter Tempergtur.

Gruß an den Rhein
von der Hallgarter Zange.

Jm Glanz der Morgenſonne
Wie iſt das Wandern ſchön,
Voll Luſt und ſel'ger Wonne
Zu grünen Waldeshöhn!
Wie weh'n ſo friſch die Lüfte
Empor vom Wieſengrund!
Jm Hauch der würz'gen Düfte
Wird Leib und Seel' geſund.

Und wie die Vöglein ſingen
Jhr Lied voll Wanderluſt,
Soll unſer Sang erklingen
So hell aus voller Bruſt.
Umrauſcht von Buchenwipfeln,
Wie ſüß die Raſt uns winkt,
Wenn von der Berge Gipfeln
Ein gold'nes Lichtmeer blinkt!

Die Höhe ward erklommen
Jm hellen Sonnenſchein
Ein fröhliches Willkommen,
Dir, alter Vater Rhein
Jm Paradies der Reben
Hältſt Du getreu die Wacht,
Um Deine Burgen ſchweben
Die Sagen ſtill bei Nacht.

O König Wein, umklungen
Von frohem Liederſchall,
Der Du uns haſt bezwungen
Mit Deinem Feuer all'
Es ſei das Gold der Reben
Der Nibelungenhort,
Den bei der Flut wir heben
Begeiſtert fort und fort

Und wie Du kommſt gezogen,
O freier, ſtolzer Strom,
Grüngoldig Deine Wogen,
Umwölbt vom Himmelsdom,
So im Pokal uns glänze
Dein klares Gold, o Rhein
Nie ſollſt Du Deutſchlands Grenze,
Nein, Deutſchlands Strom nur ſein!

Theodor Gesky.
Die Hallgarter Zange iſt der höchſte Berg des Rhein

gauer Gebirges (580 Meter über'm Meere). Von einem
ſtattlichen Ausſichtsurm hat man hier oben umfaſſende Rund
ſchau im Rheingau, eine noch prächtigere Fernſicht, als von
dem 340 Meter hohen Niederwald. Leider wird die Hall
garter Zange aus Bequemlichkeit nur von wenigen Wanderern
beſucht. Vorſtehender ſtimmungsvoller „Gruß an den
Rhein“ iſt von J. Jacobde Ia Croix mit innigem Anſchluß
an den Text ſehr temperamentvoll für Männerchor in Muſik
geſetzt und dem Berliner Lehrergeſangverein und ſeinem ver
dienſtvollen Leiter Herrn Profeſſor Felix Schmidt gewidmet
worden gewiß die beſte Empfehlung für den Wert der Kom
poſitionen, die im Verlag von Eiſoldt Rohrkrämer, Berlin
SW., Königgrätzerſtraße 29/30, erſchienen iſt. Da die Dichtung
in der 2. Strophe durch einen ſinnentſtellenden Fehler beein
trächtigt worden iſt, wurde oben der richtige Wortlaut des
Liedes mitgeteilt, das der Beachtung aller Männergeſang
vereine hiermit warm empfohlen wird.



Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 13. Sept. (Straſkammer.) Der Kauf

mann Amandus v. Rauchhaupt aus Freyburg war vom
dortigen Schöffengericht wegen Beleidigung eines Bureau
vorſtehers beſtraft wo den, und richtete am 11.
Januar d. J. eine Eingabe an das dortige Amts
gericht zu Händen des Amtsgerichtsrats Zwirnmann
wegen Wiederaufnahme des Verfahrens. Jn dieſer
Eingabe griff er nun den Juſtfzrat Schultze in Freyburg an, der
in dem Beleidigungsprozeſſe den Bureauvorſteher vertreten
hatte. Er warf dieſem vor, daß er ſich bei ihm einmal einer
Gebührenüberhebung ſchuldig gemacht und in den neunziger
Jahren im vollbeſetzten Ratskellerlokale ſich ſehr taktles be
nommen habe, ſo daß er ihm Ohrfeigen angeboten habe,
was Schultze ruhig hingenommen habe. Dieſe Beſchul
digungen brachten v. Rauchhaupt eine Anklage wegen
Beleidigung ein. Jm heutigen Termine verſuchte er einen
umfangreſchen Wahrheitsbewels zu ſühren, der jedoch voll
ſtändig ergebnislos blieb, da nicht ein einziger Zeuge ſeine
Behauptungen beſtätigen konnte. Wegen der Schwere der
Beleidigungen verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu zwei
e Gefängnis. Er hat hiergegen ſoſort Reviſion ein
gelegt.

Eine Droſchkenfahrt nach dem Grunewald
gelangte am Dienstag zu eingehender Erörterung in einer
Verhandlung, die vor der zweiten Ferienſtraſkammer des
Berliner Landgerichts I ſtattfand. Es war ein wenig an
mutiges Bild aus dem Großſtadtleben, welches vor Augen
geführt wurde. Unter der Anklage des Diebſtahls hatten ſich
der Tiſchler Wilh. Dulitz und der Schauſpieler Lorenz
zit verantworten. Der erſtere iſt ein vielfach, zuletzt mit ſechs
Jahren Zuchthaus, vorbeſtrafter Mann, während Lorenz un
beſcholten iſt Am I. Jull hatte der Gärtner J. ein kleines
Erbteil in Höhe von einigen tauſend Mark ausgezahlt er
halten. Dies veranlaßte ihn, ſich ſoſort in den Strudel von
allerle Vergnügungen zu ſtürzen. Im Laufe des Nachmittags
hatte J, die unter ſittenpoltzeilicher Auſſicht ſtehende Jda
Grünwald kennen gelernt und dieſer gezeigt, daß er im Be
ſitze einer größeren Summe war. Am ſpäteren Nachmittage
begaben ſie ſich nach der Landwehrſtraße, wo die Grünwald
be einer Frau Adam eine Beſtellung zu machen hatte. Hier
traf ſie die beiden Angeklagten und die Proſtituterte Emma
Mauck. Die Grünwald erzählte von dem reichen „Freter“,
der unten auf ſie warte. Dulltz holte ihn in die Wohnung
und bewirtete ihn mit Kognak, der anſcheinend ein Betäubungs
mittel enthielt, denn die Angetrunkenheit des Gaſtes ſteigerte
ſich dadurch arffallend. Dann wurde eine gemeinſame Spa
zierfahrt nach dem Grunewald verabredet. Zunächſt kehrten
ſie dort im Reſtaurant Hundekehle ein. Hier wurde J. voll
ſtändig trunken gemacht. Nun redete Dulitz der Grünwald
zu, ſie ſolle den kaum Widerſtandsfähigen beſtehlen, der
wahrſchetnlich das Geld auch nur geſtohlen habe. Beide
Mädchen weigerten ſich indeſſen. Auf der Heimfabrt nahmen
Dulitz, die Grünwald und J. in einer Droſchke Platz. Der
Letztere ſchlief bald ein. Dulitz nahm unterwegs dem J. die
Brjeſtaſche fort, entnahm ihr den ganzen Jnhalt 2000
Mk. in Hundertmarkſcheinen und legte die Taſche in das Ver
deck der Droſchke hinter die Rückenlehne. Dabet ſagte er zur
Brünwald: „Jda, Du haſt nichts geſehen, Du weißt von
nichts Aber unſcht mit dieſer Beute begnügte ſich Dulltz,
er nahm dem Trunkenen auch deſſen Portemonnaie mit 15
Mk. Jnhalt und ein Paar Manſchettenknöpfe fort. Jn der
Leipziger Straße fiel J. in ſeiner Trunkenheit aus der Droſchk.Die Verhandlung am Dienstag fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtakt, da Dinge zur Sprache kamen, welche die
gute Sitte gefährden konnten. Der Gerichtshof verurteilte
Dulitz zu 2 Jahren, Lorenz zu 5 Monaten Gefäng
nis. Bet dem erſteren wurden 4, bei dem letzteren
2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft in Anrechnung
gebracht.

Jm Prozeß Viktor Hahn zu Dresden wurde
der Hauptangeklagte Geh. Kommerzienrat Viktor Hahn wegen
Unterſchlagung zu vier Jahren Geſängnis und 3000 Mark
Geldſtrafe die Mitangeklagten Prokariſt Fritz Hahn zu 100
Mark Geldſtrafe und Prokuriſt Kühne zu 200 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

neeheeSSrrT-g
Vermiſchtes.

(Prinzeſſtn Luiſe von Koburg.) Das Wiener
„Fremdenblatt“ teilt mit, die Prinzeſſin von Koburg habe durch
ihren Vertreter an den Prinzen Philipp, ihren Gemahl, folgende
Forderungen geſtellt Aufhebung der Entmündigung, Zu
ſtimmung, daß ſie auch ferner an der Seite Mattaſſichs leben
dürfte, und materielle Stcherſtellung durch einen ſtandesge
mäßen Lebensunterhalt. Der Vertreter des Prinzen bezeichne
beide Forderungen als nicht annehmbar. Jn Hoftirchen
wird verſichert, daß die Prinzeſſin Luiſe von Koburg von
ihrem Gemahl nichts weiter wünſcht, als die Gewährung
einer mäßigen Apanage, die ſie in den Stand ſetzt, in ſtiller
Zurückgezogenheit ein beſcheidenes Leben zu flihren. Sie
ſtrebt weder eine Ehetrennung, noch eine Heirat mit Mattaſſich
an. Ebenſowenig denkt ſie daran, Memoiren zu veröffent
lichen, die ihren Gemahl oder gar den König Leopold bloß
ſtellen. Lezzterer bleitt ſeiner Tochter gegenüber unerſchütterlich
und entzieht ihr die bisherige Jahresrente von 50 000 Franken,
ſo daß die Prinzeſſin zurzeit von den Geldern lebt, die ihr
einige Freunde zur Verfügung geſtellt haben. Die „Humanite“
teilt mit, daß ſich die Prinzeſſin Luiſe von Koburg entſchloſſen
habe, ſich einer irrenärztlichen Unterſuchung zu unterziehen,
um den amtlichen Beweis zu haben, daß ihr Geiſteszuſtand
durchaus ungeſtört ſei.

(Ein Krawall) verurſachten am Moöontagabend in
Fiume acht aus dem Dfkenſt entlaſſene Matroſen des dort
eingetroffenen engliſchen Segelſchiffes Andromeda“. Sie
drangen an Bord des Schiffes und inſultierten den Stellver
treter des Kapitäns und den Schiffskoch. Letzterer ſchoß auf
die Matroſen, wodurch einer getötet, ein anderer ſchwer
verwundet wurde. Die übrigen wurden verhaftet

Der Partſer Polkzet) iſt ein arger Mißgriff
paſſtert. Die Pariſer politiſche Polizei ließ dieſer Tage mit
großem Geräuſch ankündigen, daß ihr der Fang eines beſonders
gefährlichen ruſſiſchen Anarchiſten gelungen ſel. Es ſtellte ſich
aber, ſo ſchreibt man der „Fraukf. Ztg.“, raſch heraus, daß
lediglich eine Namensverwechslung (AlkinewAltinow) vorlag,
die der Pariſer Sektion der ruſſiſchen Polizei zur Laſt fiel
der Verhaftete war ein beſcheidener in Nanch ſtudierender
junger Ruſſe, der eine Ferienreiſe nach Paris unternommen
und hier an einem heißen Abend etwas mehr getrunken hatte,
als er vertragen konnte. Die Polfziſten des lateiniſchen
Viertels verhafteten den Lärmmacher und teilten ſeinen Namen,
da er ſich als Ruſſe legitimierte, der ruſſiſchen Polizei mit, die
in Paris ihre Niederlage beſitzt, wie überall. Die ruſſiſche
Polfzet glaubte ſofort die Hand auf den armen Jungen legen

zu können, indem ſie ihn mit einem politiſchen Flüchtling zu
identtfizieren verſuchte. Dieſer Uebereifer rettete jedoch den
Bedrohten, denn die Pariſer Pollizei, die, wie alles hier von
der Reklameſucht angeſteckt iſt, poſaunte ihre große Entdeckung
ſofort in der Preſſe aus; einige Freunde des Verhafteten
wurden infolgedeſſen raſch auf deſſen Schickſal aufmerkſam
gemacht und konnten rechtzeitig Schritte zu ſeiner Befreiung
ünternehmen.

(Durch einen mit Feuerwerkskörbern ſpie
lenden,) noch nicht ermittelten Knaben wurden in der
Quitzowſtraße in Berlin die Kleider der 13 jährigen Tochter
des Wächters Witte in Brand geſetzt. Der hinzugekommene
Droſchkenkutſcher Gill erſtickte die Flammen mit einer Pferde
decke; trotzdem hatte das Mädchen bereits ſchwere Brand
wunden am Rücken und an beiden Armen erlitten und mußte
in ein Krankenhaus gebracht werden.

(Schiffskolltſton.) Die engliſchen Dampfer „Jn
ventor“ und „Goollſtan“ ſind 170 engliſche Meilen von Liſſa
bon zuſammengeſtoßen. Der „Juventor“ iſt mit 28 Paſſa
gieren des „Gooltſtan“, welcher geſunken iſt, in Liſſabon ein
getroffen.

(Automobilunfälle) Der Generalſekretär des
öſterreichiſchen Touriſtenklubs, Major Baron Heinrich Prochaska,
wurde am Freitag auf einer Motorradfahrt in Biſtritz bei
Prag von eſnem Bauernwagen überfahren und ſtarb an den
Verletzungen. Madame Melba, die berühmte Sängerin,
hatte am Sonntag nach dem Berl. Tagebl.“ in Paris das
Unglück, mit ihrem Automobil während einer Spazierfahrt
auf dem Boulevard Péretre einen 84 Jahre alten Greis zu
überfahren. Der Verunglückte blieb auf der Stelle tot.

Volks juſtiz.) Jn d m Ajaccio bevachbarten Dorfe
Pilacanale wurde das Haus der Gendarmerie von der
Bevölkerung umzingelt und die Gendarmen übel zugerichtet.
Veranlaſſung war die Tötung eines Bauern durch einen
Gendarmen. Die Ziffer der Toten und Verwundeten iſt noch
uubekannt.

Großfeuer.) Jn Gonzerath an der Moſel hat ein
Großfeuer I5 Gebäude eingeäſchert. Ueber 70 Perſonen ſind
obdachlos.

Todesſturz.) Ja München ſtürzte ſich die Frau
des Architekten Mack ans einem Fenſter ihrer im zweiten
Stock belegenen Wohnung auf das Trottoir und blieb tot
ltegen. Ste hatte einen Schädelbruch erlitten.

(Nach drekjähriger Abweſenheit) iſt der
Dampfer „Discovery“ aus dem antarktiſchen Meere zurück
gekehrt und am 12. September im Hafen von Portsmouth
eingelaufen. Die Bevölkerung bereitete den Teilnehmern der
Expedition (43 Mann) einen großartigen Empfang. Die
Expedition hat reiche Erfolge ſowohl in geologiſcher wie
geographiſcher Hinſicht aufzuweiſen. Das Schiff nahm Kars
nach dem ViktorkaLand und drang in das große Etsgebtet
ein, welches bis jetzt noch unentdeckt war, und das den großen
antarktiſchen Kontinent bildet. Die Koſten der Expedition
belaufen ſich auf 125000 Pfund. Während der Expedition
ſtarb nur ein Mann. Zwei Hilfsdampfer waren nach dem
Süden abgegangen, um der „Discovery“ Hilfe zu bringen.
Der König gab Befehl, eine goldene Medaille prägen zu
laſſen, die jedem Teilnehmer ausgehändigt werden ſoll.
Kapitän Seott wurde zum Schfffskapſtän ernannt.

Einer ſchweren Gefahr) entging in Paris die
Löwenbändigerin Goulue, welche in der z. 3. in St. Cloud
weilenden Menagerie von einen Löwen angefallen wurde
Die Dompteuſe wurde am Kopfe und am Unterleibe von der

Beſtie verletzt und nur durch das Eingreifen zweier Soldaten,
die mit Bafonetten durch das Gltter hindurch auf den Löwen
losſtachen, ſowie durch einen Wärter, der das Tier mit einer
langen Eiſenſtange packte, gerettet

Gei dem großen Zapfenſtreich in Altona)
ſollen, wie der Altonger Magiſtrat der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt.
nur ganz wenfge Unglücksfälle vorgekommen ſein. Die Ham
burger Preſſe habe die Vorkommoiſſe bei weitem übertrieben

O dies richtig iſt, das feſtzuſtellen wied ſich ja wohl noch
Gelegenheit finden, jedenfalls iſt es bemerkenswert, daß der
Magiſtrat in ſeinem ziemlich langen Schreiben an die „Voſſ.
Ztg.“ auf die ſeltſame Verwendung der Feuerſpritze mit
keinem Wort eingeht.

(Durch eine Feuersbrunſt) iſt das Dorf Avenga
in der Valeamoniea (Oberttalken) zerſtört worden.

Eine unliebſame Unterbrechung) erlitt, wie
nachträglich bekannt wird, die 70jährige Gebürtsfefer des
Reichstagspräſidenten Grafen Balleſtrem Während des
Abbrennens eines Feuerwerks ertönte plötzlich der Ruf „Feuer“.
Ruchloſe Hände hatten die Erntebeſtände der Herrſchaft in
Brand geſteckt. Es verbrannten hierbei faſt der geſamte
Roggenvorrat nebſt Stroh ſowie eine Dreſch und eine Binde
maſchine. Zu gleicher Zeit fiagg auch eine Schonung zu
brennen an, die zweifellos ebenſalls vorſätzlich in Brand ge
ſetzt war. ie Feuerwehren aus den umliegenden Dörfern
etlten ſchnell zur Brandſtätte, doch konnten ſie nicht in Aktſon
treten, da kein Waſſer vorhanden war. Daß das Feuer vor
ſätzlich angelegt wurde, geht aus dem Umſtande Hervor, daß
eine Perſon bemerkt wurde, die ſich mit einer brennenden
Laterne bei den Getreideſchobern zu ſchaffen machte, die bald
Sprr in Flammen auf ingen. Von dem Täter fehlt jede

ur.a (Beim Spielen verbrannt iſt der 4 jährige Sohn

des Jnſpektors Dähler aus der Schönhauſer Allee 79 in
Berlin. Das Kind hatte mit einem anderen Knaben auf dem
hinter dem Hauſe gelegenen unbebauten Grundſtück geſpielt
ünd einen dort lagernden Papierhaufen angezündet. Durch
die auflodernden Flammen würde die Kleidung des kleinen
D. in Brand geſetzt. Auf das Geſchrei des Knaben eilte ſeine
Großmutter herbet und löſchte die Flammen. Der ſchwer
verbrannte kleine D. wurde in hoffnungsloſem Zuſtand mittels
Krankenwagens in das Krankenhaus gebracht, wo er kurze
Zeit nach ſeiner Einlteferung ſtarb.

Ein Automobil ſtürzte) am Montag unweit
Morges (Kanton Waadt) infolge Platzens eines Gummi
reifens von einer Brücke in das Flüßchen Venoge. Von den
Jnſaſſen erlitt die zur Kur in Montreux weilende Frau
Nadine Neveux aus Poltawa einen Schädelbruch, der Chauffeur
eine ſchwere Verletzung am Bein, der Sohn und die Tochter
der Frau Neveux und deren Erzteherin erlitten unbedeutende
Quetſchungen.

(GBef den Manövern im Thurgau) wurde, der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, am Montag ein Manöverbummler
namens Hofmann aus Winterthur, der unvorſichtigerweiſe vor
die Mündungen einer feuernden Batterie lief, durch einen
blinden Kanonenſchuß tödlich verletzt er ſtarb
bald darauf.

(Flüchtiger Kaſſterer.) Der bei der Zentralbank
der deutſchen Sparkaſſen in Wien angeſtellte Diener Anton
Jenner iſt Dienstag vormittag mit 235 000 Kronen, wovon
er 155 000 Kronen beim Giro und Koſſenverein und 80000
Kronen beim Bankverein erlegen ſollte, flüchtig geworden.
Jenner war mit erſterem Betrag in das Inſtitut zurückgekehrt

und hatte daſelbſt angegeben, daß er den ihm übergebenen Scheck
bei der OeſterreichUngariſchen Bank noch nicht habe einlöſen
können, weshalb er ſpäter kommen müſſe.

Nach Rominten.) Der zur Benutzung für die
Kaiferin beſtimmte Erweiterungsbau des Jagdſchloſſes
Rominten wird in den nächſten Tagen fertiggeſtellt ſein, ſodaß
die Kaiſerin ihn Ende dieſes Monats beziehen kann.
Inzwiſchen iſt bereits ein großer Transport Möbel zur
Ausſtattung der Gemächer aus den königlichen Schlöſſern in
Berlin und Potsdam in Rominten eingetroffen

(Zum Luſtmord in Kaldenkirchen.) Der Mörder
der Gärtnersfrau aus Vierſen wurde in Bracht verhaftet es
e Gefängnisauſſeher, der in Beziehungen zu der Frau
tand.

(Eine Entführungsgeſchichte) beſchäftigt wieder
einmal die Berliner Poltzei. Der 37 Jahre alte verheiratete
Buchhalter Kell aus Rixdorf, der in einem Abzahlüngsge
ſchäft in der Orankenſtraße Geschäftsführer war, verliebte ſich
in die dort angeſtellte 19 Jahre alte Buchholterin Hedwig
Wilms. Vor acht Tagen überraſchte Frau Keil das Pärchen
in der Fruchtſtraße, und machte ihm einen Auſtritt, der einen
lärmenden Straßenauflauf zur Folge hatte. Dieſer Vorfall
gab Keil wohl die Veranlaſſung, mit ſeiner Geliebten das
Weite zu ſuchen. Keil erzählte ſeiner Frau, er habe von einem
Onkel in Englang 200600 Mk. geerbt. Frau Keil war mit
dem Vorſchlage, das Geld perſönlich zu erheben, einverſtanden,
und ihr Mann beſorgte alſo einen Auslandspaß für „Keil
und Frau. Selt der Zeit iſt das Pärchen verſchwunden.
Die verlaſſene Ehefrau, die mit den Kindern von vier bis
zwölf Jahren daſitzt, verfolgte das Pärchen nach Hamburg,
mußte aber am Sonntag zurückkehren, ohne es gefunden zu
haben. Auch die Kiiminalpolizei, der der Vater der Ent
führten wegen Entſührung einer Minderjährigen Anzeige
machte, hat noch keine Spur der Flüchtigen gefunden.

(Familientragödie.) Jm Starnberger See, in der
Nähe des Schloßgartens bei Berg, wurden am Sonntag die
Leichen einer 25 jährigen Frau in ſchwarzer Trauerkleidung,
eines vkerjährigen Mädchens und eines anderthalbjährigen
Knaben aufgeſunden. Bei der Toten, die vermutlich aus
Augsburg ſtammt, wurde ein größerer Geldbetrag gefunden.

Gon der Heldentat einer Frau) erzählen
amerikaniſche Zeitungen eine intereſſante Geſchichte. Der
Leuchtturmwärker Mac Call an der Seeküſte des Staates
Miſſiſſippi war ganz plötzlich an einem Schlaganfalle geſtorben.
Es tobte gerade ein heftiger Sturm, und eine Verbindung
mit dem Lande war unmöglich. Während die trauernde
Witwe ratlos an der Bahre ſtand, verſagte zu allem Unglück
noch der Mechanismus der Maſchine des Leuchtturms, durch
den das Licht in rotlerende Bewegung geſetzt wird, ſo daß der
Lichtkegel bald nach dieſer, bald nach jener Seite hin erſtrahlte.
Die Frau, die wohl wußte, wie verhängnisvoll der Stillſtand
des Lichtes für die Schiffer auf hoher See gerade bei ſolchem
ſtümiſchen Wetter geweſen wäre, vergaß die Trauer und
ſetzte in treuer Pflichterfüllung die Maſchine zwet Nächte lang
mit den Händen in Bewegung, bis ſie am zweiten Morgen
zuſammenbrach. Matroſen, die, als der Sturm ſich gelegt,
nach dem Leuchtturm überſetzten, um dem Wärter Nahrung
und ſeinen Lohn zu bringen, fanden die Wackere bewußtlos
neben der Leiche ihres Mannes liegen. Die Behörde will die
Frau für ihre Heldentat dadurch belohnen, daß ſie ſie zum
Nachfolger ihres verſtorbenen Mannes ernennt.

Her Nachlaß des Burenoberſten Schiel
unter dem Hammer.) Der heldenhafte Oberſt Adolf
Schlel, der, ein Deutſcher von Geburt, im Burenkriege das
deutſche Freikorps kommandkerte, bis er als engliſcher Ge
fangener nach St. Heleng deportiert wurde, iſt bekanntlich vor
einem Jahr in Bad Reichenhall dem langwierigen Leiden er
legen, daß er ſich im ſüdafrikaniſchen Kriege zugezogen hatte.
Sein Nachlaß, der ſich noch in Reichenhall befindet wird am
19. d. M. im Speiſeſaal des dortigen „Bürgerbräu“ zur
öffentlichen Verſteigerung gelangen. Dazu gehören Buren
hüte, Mützen, Reitſtiefel, Uhrkette, Tabakdoſe, ein Federhalter
mit der Jnſchrift: „St. Helena“ und viele andere Gegenſtände.

e

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Einen Beſuch bei einem japaniſchen Kröſue, Herrn

Okura in Tokio, und deſſen großartige in einem eignen Mu
ſeum nutergebrachte Altertümerſammlung ſchildert höchſt an
ziehend ein illuſtrierter Artikel von Franz Woas im neueſten
(24.) Heft der weitverbreiteten Familtenzeitſchrift Aeber
Land und Mesz“ (Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt).
Andere mit Abbildungen geſchmückte Aufſätze in dieſem Hefte
ſind: „Spaziergänge durch die St. Louiſer Weltausſtellung“
von Karl Eugen Schmidt, und „Vor der Ueberfahrt nach der
Neuen Welt“ von Hans Walden. Das Giroſkop, einen Apparat,
der an die Stelle des Kompaß zu treten berufen iſt, ſchildert
Eduard Klam; W. Fred iſt dem Leſer ein kundiger Führer
durch „El Prado“, die berühmte Madrider Gemälde-Galerfe.
Hervorragend ſind die großen Jlluſtrationen des Heftes. Der
Abonnementspreis von „Ueber Land und Meer“ iſt in Anbe
tracht des vielſeitigen und anregenden Jnhalts in der Tat
billig zu nennen; er beträgt vierteljährlich für 18 Nummern
nur 3 Mk. 50 Pf. für jedes 14tägige Heſt 60 Pfennig.

Menſchliche und tieriſche Tuberkuloſe Die
engliſche Kommiſſion, die im Jahre 1901 zum Studium der
Beziehungen zwiſchen der menſchlichen und tieriſchen Tuber
kuloſe eiageſetzt worden iſt, hat jetzt einen Jnterimsbericht
herausgegeben. Dieſer Bericht beſagt, daß die Kommiſſion
die Uebertragbarkeit der menſchlichen Tuberkuloſe
auf Tiere feſtgeſtellt hat, und aus der Gleichartigkeit
der Erkrankungen ſchließt die Kommiſſion, es ſei dringlich zu
empfehlen, keinerlei geſetzgeberiſche Schritte vorzunehmen, welche
eine Heterogenintät der menſchlichen und tieriſchen Tuberkuloſe
zur Vorausſetzung hätten. Die Kommiſſion hat es als ihre
erſte Pflicht angeſehen, eigene Verſuche anzuſtellen, ſtatt ſich
auf die in Gutachten niedergelegten Beobachtungen und Er
fahrungen anderer Forſcher zu verlaſſen. Die Verſuche wurden
an mehr als zweihundert Tieren vorgenommen, an Stieren,
Hühen und Kälbern. Sowohl durch Einführung in die
Nahrungskanäle als auch durch Jnfektion wurde tuberkulöſes
Material aus über zwanzig menſchlichen Fällen den Verſuchs
tieren beigebracht. Die Krankheitsfälle umfaßten jede Art
tuberkulöſer Erkrankung. Die Folgen dieſer Experimente
wurden genaueſtens mit den parallelen Verſuchen vermittels
Jnfektionsſtoff aus rein tieriſchen Erkrankungen verglichen.
Die Heftigkeit der Erkrankung, die ſich einſtellte, war ver
ſchiedenen Grades: Jn einzelnen Fällen folgte der Anſteckung
mit dem menſchlichen Material eine überaus heftige generelle
Erkrankung, in anderen wenigſtens eine partielle. Die
Kommiſſion findet demnach als Erxgebnis der genauen
Studien folgendes: Wir haben die Tuberkuloſe menſch
lichen und jene tieriſchen Urſprungs ſowohl im allgemeinen
Habitus wie in den feineren hiſtologiſchen Details als identiſch
uachgewieſen. Es iſt uns unmöglich geweſen, irgend ein
Krikerlum zu entdecken, wodurch wir eine Unterſcheidung vor



nehmen konnten, und wir haben Leichenbefunde von mit
menſchlichen Jnfektionsſtoff angeſteckten Tteren, die als typiſche
Schilderungen gewöhnlicher boviner Tuberkuloſe gelten könnten.

Die Ergebniſſe ſind ſo flagrant, daß die Kommiſſion ſich ver
pflichtet fühlte, ſchon vor der Publikation des ausführlichen
Bexichtes dieſes wichtigſte Reſultat zu publizieren.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 14. Sept. Der deutſche Marine

Attachee v. Gilgenheimb iſt bekanntlich ver
ſcholle n. Das Kanonenboot „DTiger“, das ſeine
Nachforſchungen im Golf von Petſchili, namentlich
im Golf von Liautong, noch einmal aufgenommen
hatte, hat die Bemühungen jetzt als erfolglos auf
gegeben und iſt nach Tſingtau zurückgekehrt. Der
unglückliche Kapitän Leutnant Ritter Hentſchel von
Gilgenheimb und ſein Gefährte, der franzöſtſche
Marine Attachee de Converville ſind allem An
ſcheine nach üntergegangen. Die chineſiſche
Dſchunke, in der ſie Port Arthur verließen, iſt ver
ſchwunden. Der „DTiger“ hat dank ſeinem geringen
Tiefgang namentlich die Schlupfwinkel an ver
chineſtſchen Küſte des Golfs von Liautong abgeſucht,
vie den chineſiſchen Dſchunken als beliebte Zufluchts
orte dienen und während der chineſtſchen Wirren
1900 vielfach von den chineſtſchen Piratenſchiffen als
„Deckung“ benutzt wurden. Die beiden Admiralſchiffe
„Fürſt Bismarck“ und „Hanſa“ kehren gleichfalls aus
den Gewäſſern des Kriegsſchauplatzes nach Tſingtau
zurück.

London, 14. Sept. Jn einer Beſchreibung der
Schlacht. bei Liaufang ſeitens des im Haupt
quartier Kurokis befindlichen Korreſpondenten des
Reuterſchen Buregus heißt es: Als die Japaner
nordöſtlich von Liaujang den letzten Angriff machten,
erkampfte ſich ein Baätaillon den Weg mitten
bis an die Laufgräben. Dort fand es, daß
ſeine Munition erſchöpft war. Die Japaner pflanzten
darauf die Bajonette auf und verſuchten, ſich zur
Hauptmacht durchzuſchlagen ſie wurden aber ſämtlich
in geringer Entfernung von den Laufgräben er
ſchlagen. Anſcheinend hatten die Ruſſen große Ver
ſtärkungen erhalten. Beide Armeen hatten ihre
Munition erſchöpft.

London, 14. Sept. Aus Liaujang wird
telegraphiert, es beſtehe kein Zweifel mehr darüber,
daß Kuropatkin bei Liaufjang das Kriegsglück
gegen die Japaner zu wenden hoffte. Die Ver
teidigungswerke dort beweiſen, daß die Kämpfe der
vorigen Woche nur als Vorläufer für den Ent

ſcheidungskampf geplant geweſen ſind. Der ruſſiſche
Höchſtkommandierende wollte nur Zeit gewinnen und
den Feind beläſtigen bis zum Hauptkampf. Aus
wärtige Militärs finden überzeugende Beweiſe, daß
Kuropatkin geplant hatte, die japaniſchen Armeen
einzeln zu ſchlagen und dann eine mächtige Kolonne
zum Entſatz von Port Arthur abzuſenden. Dies
hätte er mit ſeinen 13 Diviſtonen ausführen können,
wenn ſein Material dem der Japaner gleich geweſen
wäre. Das Kampfgelände nördlich vom Fluß bietet
jetzt noch einen furchtbaren Anblick dar. Die Felder
ſind. von Hunderten von Schützengräben durchfurcht.
Die Feuer, in denen die Gefallenen verbrannt werden,
brennen noch und Sucher- Abteilungen finden noch
immer Tote. Ueberall ſieht man Gräber. Jn den
hohen Getreidefeldern bleiben viele Leichen unentdeckt
und verpeſten die Atmoſphäre. Schwärme von
Krähen flattern über dem Schlachtfeld und Rudel
von chineſiſchen Hunden durchſchweifen es.

Lübeck, 14. Sept. Zu Ehren der hier weilenden
Fürſtlichkeiten und der an den Manövern teilnehmenden

Offiziere gab geſtern nachmittag der Senat ein
glänzendes Feſt, an dem Jhre Königl. Hoheiten
Prinz Heinrich, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich
Leopold und der Großherzog von Oldenburg keil
nahmen. Bei dem Feſtmahle im Rathauſe hielt
Bürgermeiſter Dr. Klug eine Anſprache, worin er
an die alten Zeiten der Hanſa erinnerte und fort
fuhr: Wir wiſſen, daß die Marine die Küſten be
hütet, den Handel ſchützt und willens iſt, ihren Platz
zu behaupten und weiter zu wachſen. Lübeck iſt
ſtolz darauf, daß ſeine Söhne zur Armee und Marine
gehören. Freudig beſeelt und dankbar ſind wir für
die zwiefache Ehrung, die uns durch den Kaiſer zu
teil geworden iſt. Nachdem ſchon drei Kreuzer die
Namen der Hanſaſtädte tragen, hat der Kaiſer jetzt
auch den hanſeatiſchen Regimentern die Namen der
drei Städte Hamburg, Lübeck und Bremen beigelegt.
Die unbegrenzte Fürſorge Seiner Majeſtät, welche ſich
auf alle Teile der Armee und Marine erfſtreckt, er
füllt uns alle mit dem Gefühle der Dankbarkeit.
Wir geben dieſem Dankgeſühl Ausdruck, indem wir
rufen Se. Majeſtät der Kaiſer hoch, hoch, hoch
Jm zweiten Teile ſeiner Rede dankte der Bürger
meiſter für das Eſſcheinen der Gäſte und brachte ein
Hoch auf dieſe aus. Der Großherzog von
Oldenburg erwiderte, dankte im Namen ver ver
ſammelten Gäſte und ſchloß mit einem Hoch auf die

Feſtgäſte in der Kriegsſtube und dem reichgeſchmückten
langen Saale des Rathauſes, während auf dem
Marktplatze die Regimentskapelle des Regiments Lübeck
vor einem nach Tauſenden zählenden Publikum
konzertierte.

Hamburg, 14. Sept. Nach weiteren Meldungen
aus Friedricheruh iſt der Zuſtand des Fürſten.
Herbert Bismarck hoffnungslos. Profeſſor
Schweninger, der vorgeſtern abend nach Berlin zurück
reiſte, und Profeſſor v. Norden, der geſtern wegen
dringender Geſchäfte wegfuhr, kehrten ſchnellſtens nach
Friedrichsruh zurück.
Wilhelmshaven, 14. Sept. Geſtern er ſchoß

ſich der unverheiratete Hauptmann im 2. Seebataillon
v. Knobelsdorff. Motiv unbekannt.

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 13. Sept. Per 1000 kg Weizen inländ.

172-176 bez. u. Br., ausländ. 193- 200 bez. u. Br.
Behauptet. Roggen inländ. 141-145 bez. u. Br., Poſener,
146 149 bez. u. Br. Gerſte Braugerſte, hieſige 160-175
bez. u. Br., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaxe 128

145 bez. u. Br. Hafer inl. 146--150 bez. u. Br. do.
neuer 141 146 bez. u. Br. Ruhig. Mats amerikaniſcher

runder 132 138 bez. u. Br., Cinquantin 158-164 bez.
n. Br. Raps nominell. Rapskuchen per.
100 kg. 11.1/2——12.00 bez. u. Br. Rüvöl, rohes, per
100 Kg netto ohne Faß 43,75 nominell Still. Weizen
mehl Nr. 00 26,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 20,50
Mk. per 100 Kilo netto exkl. Sack.

Berlin, 13. Sept. Weizen 1000 Kg Sept. 178 25,
Okt. 178,25, Dez. 181,50 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
140,75, Okt. 14200, Dez. 145,00 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 138,00, Okt. 137,25 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 121,50 Okt. 119,50 Mk. Rüböl 100 kg Okt.
44,60, Dez. 44,50, Mal 45, 20 Mk.

Der erſt geſtern an den amerikaniſchen Börſen in kräftiger
Steigerung zur Wirkung gelangte ungünſtige Ackerbaubericht
hat hier zu lebhafter Kaufluſt bet Konſum und Handel ange
regt. Die anfänglich merkliche Höhe der Preiſe ließen ſpäterhin
auf ſehr reichliche inländiſche Warenabſchlüſſe nach. Hafer
n Mais befeſtigt. Rüböl ruhig. Spiritus nicht ge

andelt. zReklameteil.
Mit Schund- und SchauerRomanen in Heft

form und ſonſtigem zweifelhaftem Leſeſtoff macht ſich jetzt
wieder ein Heer von Kolporteuren auf, zum Zuge durch Stadt
und Land. Man hüte ſein Haus vor dieſer geiſtigen Ver
giftung, die in unreffen Köpfen oft den unhetlvollſten Schaden
änrichten kann. Wer ſich eine gute Lektüre für ſtille Winter
abende anſchaffen will, der beſtelle ſich das Jahr- und
Orientiernngsbuch des „Zerſeburger Correſpon-
dent das neben einem vorzüglich ausgewählten Leſeſtoff,
reichliches Material für ſonſtige Unterhaltung und Bele hrung
bietet. Der Preis beträgt 50 PfennigeStadt Lübeck. Nach der Tafel vereinigten ſich die

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Jm Monat Oktoser d. J. ſoll eine zweite

Körung von Zuchtſtieren ſtattfinden.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche die

ſelben zum Bedecken fremder Kühe verwenden
wollen, fordere ich auf, die Tiere unter Angabe
des Alters, der Raſſe und der Farbe bis zum
24. d. M. unter Einſendung von 1 Mk
Körgebühren an die KreisKommunalkaſſe bei
mir anzumelden.

Merſeburg, den 8. September 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d Haußonville.

Bekanntmachung.
Am 18. Auguſt 1904 iſt in Wölkauer Flur

in der Saale die Leiche eines unbekannten
Mannes gefunden worden.

Der Verſtorbene war ein Mann von 63 65
Jahren, 1,62 1,65 m groß, mit ſtarkem grauen
Kopfhaar und grauem kurzgeſchorenen Vollbarte,
guten, vollſtändigen Zähnen und einer Warze
an der rechten Genickſeite.

Er war bekleidet mit einem halbwollenen,
grauen Jacket und ebenſolcher Weſte und Hoſe,
einem weißblaugeſtreiften Leinenhemd, rot blau
weiß geſtreiften Hoſenträgern, neuen Halb
ſtieſeln, einem blauen Halstuch und rundem
grauen Filzhut. Er trug bet ſich einen halben
Kamm, ein rotes Taſchentuch mit welßer
Kante, ein Raſiermeſſer, auf deſſen Holzkriff
ein „B“ eingekratzt war, ein Taſchenmeſſer und
einen grauwollenen Strickbeutel mit 2 Pfenrig
Jnhalt.

Diejenigen, die über die Perſönlichkeit des
Verſtorbenen Auskunft geben können, werden
aufgefordert, dies zu den hieſigen Akten 9
1164/04 zu tun.

Halle a. S, den 6. September 1904.
Der Erſte Staatsanwalt.

Fiſcherei Verpachtung.

Sonnabend den 17. d. M., nachmittags
G Uhr, ſoll die der Gemeinde Menſchau ge
hörige Fiſcherei, beſtehend gus Teichen, Gräben,
ſowie die frühere ſiskaliſche Fiſcherei unter den
Brücken von der Faſanerie längs des Fürſten
dammes im Krampf' ſchen Gaſthauſe
öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen im Termire.
Der Gemeindevorſtand

Steinstrasse 2
iſt die zweite Etage ſofort zu vermieten und
1. April 1905 zu beziehen.

Der Reſtaurateur Herr Otto Länteel
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück
Clobigkauerſtraße Nr. 5 eine Schlächterei
Anlage herzurichten. Dies Vorhaben wird
gemäß 8 17 R.G.O, mit der Aufforderung
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, etwatge Er
innerungen gegen das Unternehmen innerhalb
einer Friſt von 2 Wochen bei der unterzeichneten
Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu
Protokoll anzubringen. Spätere Einwendungen
werden nicht berückſichtigt

Zeichnungen und Beſchreibuugen liegen wäh
rend der Dienſtſtunden in unſerem Kommunal
bureau zur Einſicht aus. Zur mündlichen
Verhandlung der event. rechtzeitig erhobenen
Einwendungen iſt Termin vor dem Herrn
Stadtrat Rohde auf

Donnerstag d. 6. Okt. v. J.
vormittags 10 Uhr,

anberaumt, zu welchem der Unternehmer der
Anlage, ſowie die etwaigen Widerſprechenden
hierdurch mit der Verwarnung vorgeladen werden,
daß im Fall ihres Nichterſcheinens gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vorge
gangen werden wird.

Merſeburg, den 12. September 1904,

Der Magiſtrat.
Eine ſchöne Parterrewohnung, beſtehend aus

4 Zimmern und Zubehör, iſt preiswert am
15. Oktober wegzuge halber zu beziehen.

Beſichtigung vorm von 91/2 12 u. nachm.
von 4 6 Uhr

Auskunft gibt die Exped. d. Bl.
Wohnung, Stube und Kammer, ſofort oder

ſpäter zu vermieten Schmaleſtrafze I.
Kleines Logis ſofort zu vermieten und

1. Oktober oder ſpäter zu beziehen
Hüterſtraßze 2.

TFamilien- Wohnungen
ſofort oder 1. Oktober zu 114 Mk 94 Mk.
80 Mark und 42 Mk, in meinen Häuſern
gr. Sixtiſtraße 9 und Saalſtraße zu vermieten.
Zu erfragen Sagolftraſßze 13.

Parterre Wohnung, Halleſcheſtraßge 24 b
mit Vorgarten, ſofort zu vermieten und T. Oktober

oder I. Januar 1905 zu beziehen. Preis
210 Mk. Näheres

WMeuſchauerſtraße 2 I.
Johannisſtraße I iſt eine freundliche

Wohnung, 5 Räume und Küche, ſogleich be
ziehbar, zu vermieten.

S Wohnungen ſind 1. Januar 1905 zu be
ziehen Weißenfelſerſtraße 24.

Enmen und Ganse
verkauft Bd. Sachsse. Röſſen 22.

Freitag den 16. d. M. ſteht wieder
ein ſehr großer ransport eneunmilchender Kühe
mit den Kälbern, ſowie
2 bahriſcher Zugochſen

ſehr preewet da mit un Verkauf.

I. Mürmberger-
Wohnung geſucht. Neue Ladeneinrichtung

2 Zimmer, 2 Kammern, Küch und Zubehör,zum 1. Dezember. Offerten unter V mit Ladentafel,
für Kolonialwarengeſchäft, billig zu verkaufen.in der Exped. d. Bl. abzugeben.
W. Schramm, Halleſcheſtr. 23W e Kupferkeſſel,von 3—4 Zimmern für ſofort zu mieten geſucht.

Offerten unter D. an die Exped. d. Bl.
70 cm Durchmeſſer, billig zu verkaufen.
ſagt die Exped. d. Bl.

Oſtern 1905 wird ein Haus mit Garten zum
Alleinbewohnen, 6—-7 Zimmer nebſt Zubehör,

ff. Limburger Räse
a Pfund 55 Pfg

zu mieten geſucht. Preis ung 500-700 Mk.

ff. Landkäse, Butter, Bier,

Offerten unter A O 40 an die Exped. d. Bl

Moblierte Zimmer
saure Gurken, ſelbſteingel.,

diwerse Obstsorten,

nnd Wohnungen mit und ohne Penſion auch

Schenertücher in jeder Preislage,

auf Tage und Wochen Dammſtratte

Univerſal-Miſchfutter,

Junger Beamter ſucht zum 1. Oktober

unentbehrlich während der Mauſer, empfiehlt

gut möbliertes Logis,

biit I. Ken
beſtehend aus Wohn und Schlafzimmer. Off

Viktualiengeſchäſt, Dammſtr. 14.

unter J. W an die Exped. d. Bl. erbeten.
Ein Schlachteſchwein

v z le Honig,
garantiert reines Naturprodukt, aus eigener

ſteht zu verkaufen

im arg Imkeret, das Pfund 1 Mk. empfiehlt
Heinrich Laglevr, Merſeburg, Markt 8.

ZeitungsMalulatur
Amtshäuſer I.

ff. Tafel
9und Packpapier

hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Koch und
Buchdruckerei Th. Rössner,

Wo

empfiehtt G. Meru en e
Fallbirnen

Oelgrube 5Leungerſträße 4.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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